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Die „Cäcilia“ 


ſchließt mit dieſer Nummer ihren ſechſten Jahrgang. Es ſteht 
ung nicht zu, über die Leiſtungen unſerer Monatsſchrift in Text 
und Muſikbeilagen ein Urtheil gu fallen; es iſt and ein ſolches 
Angeſichts der vielen empfehlenden Schreiben von Biſchöfen, Prie⸗ 


| ftern und aien in Amerifa und Europa wol gan; unnöthig. Dak 
| eine Beitichrift wie die ‚Cäcilia“ ein Bedürfniß ijt, beweift die ganz 


refpeftable Anzahl von Abonnenten. Dieſe ift jedod) gegenitber der 
großen Herftellungstoften (gegen $1500.00) immer nod gu tein, 
als daß der Redaftion wie dem Verleger große Opfer an Geld und 


| Mithe gefpart waren. Mean wird es daher nur geredhtfertigt fin- 
| den, wenn ich eine dringende Bitte ftelle: 1) an alle bisheri- 


gen Abonnenten, das Blatt aud ferner gu unterftiigen, und 
namentlid) demfelben neue Abonnenten zuzuführen; e& wire gewif 


| fiir Jeden ein Leichtes, gwei oder mehrere neue WAbonnenten zu 


gewinnen, und der ‚Cäcilia“ wire geholfen! Die Beilagen des 


nidften Jahrganges werden durd jue drei⸗ und mehrſtimmige 
Compoſitionen Allen Etwas Nützliches bieten, und im Leſeſtoff 
findet ſich in liturgiſcher und muſilaliſcher Beziehung ſoviel Beleh⸗ 
rendes, daß die geringe —** von $1.10 mehr als erſetzt iſt. 
2) Erſuche ic) die katholiſchen Blatter, der Sicilia” zur Verbrei⸗ 
tung zu verbelfen, wie denn dieſelbe als kirchliche thrift die 
—— von katholiſchen Zeitungen, die ihre Spalten ſelbſt 
Patentmedizinen und landwirthſchaftlichen Notten nicht ver- 
ſchließen, gu verlangen das Recht hat. Scheuen lich katholiſche 
Zeitungen, aus irgend welden Griinden, nad diefer Seite fird- 
lichen Wirkens that 3 i fein, fo ift das gelinde ,gefagt, eine bedan- 
ernéwerthe Engherzigfeit! Wenn Bavtt t Pius IX., feligen An- 
denfens, den Cicilien-Verein pot und mit einem volifomme- 
nen Ablaſſe begnadigte, wenn unſer glorreid) regierender Papit 
Yeo XIII. die Worte fprad „ich wünſche, daß dieje Reform ſich 
immer weiter verbreite in allen Didgefen,” fo follte das wol Grund 
enug fein, die Verbreitung einer Zeitidrift zu unterftiigen, die 
id, als Organ des Vereines, die Ourdfithrung eben dieſer Reform 
alé ihr erftes und eingiges Biel ſetzte. Gebe Gott, durch die Fiir- 
bitte der hl. Cäcilia, dag wir durd) die vereinten Krüfte diejem 
Biele immer naber fommen! 
J. Singenberger, Präſ. des A. C.V. 
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Das latholiſche Kirchenjahr. 
IL 
Theile des Kirchenjahres. 


Dreifach war und iſt das Amt unſeres göttlichen Erlöſers. Als 
Prophet und Lehrer wirkte er in ſeinem sffentlidien Leben, und 
brachte er uns die volle Wahrheit vom Himmel. Als Prieſter 
opferte fich der Gottmenſch auf Golgatha, indem er den Schuld⸗ 
brief, den Gott gegen uns Menſchen hatte, anf fid) nahm, um am 
Kreuze ihn gu tilgen. 
Kreuge erhöht war und anfing, Alles an fic) su ziehen. Durch 
feine glorreithe — beſiegelte er für immer ſeine Macht 
und Herrſchaft. Seither iſt die Macht Satans gebrochen. Chriſtus 
herrſcht von einem Ende der Erde bis zum andern. Aber alle 
ſeine ti und alle feine Handlungen dienten nur dazu, auf das 
große Verſöhnungsopfer vorgubereiten. Hinwiederum herrſcht 
der göttliche Heiland nur durch die beſtändige unblutige Erneu— 
erung des blutigen Opfers am Kreuze. Opfer iſt deßhalb 
der und Ausgange⸗, der Mittelpunkt a 
liden Thaten. 

Nun ijt und bleibt aber Chriftus nidt anders gegenwärtig in 
feiner Rirche, als ebea nach diefem feinem dreifaden Amte. Und 
die Kirche ſelbſt vollzieht ihre erlöſende Thätigkeit eben dadurd, 
daß fie alljährlich dieſes dreifache Amt Jeſu Chriſti an ſeiner 
Statt verwaltet. 

* theilt ſich denn das Kirchenjahr zunächſt in drei große 
eile. 

Alles, was durch die Jahrtauſende hindurch, von jener Zeit an, 
da Gott des gefallenen Menſchengeſchlechtes ſich erbarmte, bis zu 
ſeiner Menſchwerdung; und von da an, bis zu ſeinem Opfertode, 
gethan wurde, war vorzugsweiſe die prophetiſche Thätigleit des 
Welterlöſers. Und dieje wiederholt ſich alljahrlid in der Advent: 
get und der heiligen Weihnachtszeit. Das ift der erfte grofe 

heil des Rirdjenjahres. Go vorbereitet, und dann durch die Hl. 
Faſtenzeit eingeleitet, fommt dann die grofRe Wode, die 
Charwode. In ihr befonders feiert die Kirche alljährlich das 
hohepriefterlide Opfer unferes Heifandes. Das ift der zweite 

roge Theil des Rirchenjahree. Gm dritten Theile, in der 
fingftgeit, feiert fie befonders fein Königthum. Darin gibt uns 
die Kirche vor Allem jene Beweggriinde und Mittel an die Hand, 
wodurd wir uns beftreben follen, wiirdige Unterthanen diefes 
himmliſchen Königs gu werden, und durd) die wir der ewiger 
Seligheit ung verfidern follen und fénnen. Gu der Adventzeit, 
in der Weihnadt und Ofterzeit follen wir uns vertiefen in die 
heiligen Gebeimnifje; und nachdem wir uns gleichſam gefiattigt in 
hl. Betradtung, follen wir im Pfingſtkreis die hl. Lehren wert. 
thatig befolgen. Wir follen uns da beugen unter das ſüße Sod 
des —* Königs. 

Allein es verſteht ſich, daß dieſe einzelnen großen Theile des 
Kirchenjahres nicht je ausſchließlich, mit —A der beiden 
andern betrachtet werden lönnen. Sie ſtehen gu einander in 
innigſter Beziehung. Wie ja auch jeder Schritt und Tritt unſern 
Erlojer naher te anf den Calvarienberg, wie ja fein bitteres 
Leiden ihm immer vor Augen ſchwebte, fo daß es im Oelgarten 
fogat blutige Sdweiftropfen ihm ** ; und wie er hinwie⸗ 

erum durd ſeinen Tod den Tod und die Hille iiberwunden, und 

o recht eigentlid) durch ſein immerwährendes Erlöſungsopfer das 
onigliche Amt auf Erden übt: fo will die Kirche in der Abventzeit 
und dann immer jteigernd in der Faftengeit durd) Bußwerle an 
das git Opfer unferer Siinden ung erinnern und aud 


feiner gottmenſch⸗ 


im Pfingfttreije werden wir nur dann im Stande fein, den Abſich— 
ten der lirchlichen age | und Giirjorge — u werden, wenn 
wir am täglich ſich vollziehenden —* uns wirklich, 
jedenfalls geiſtig betheiligen, insbeſondere durch die hl. Rom- 
munion uns ftirfen. 

Es exhellt daraus, daß der Oſterkreis vow den dreien der wichtigſte 
iſt; daß Oftern mit der großen Woche der Mittelpunkt des ganzen 
Kirchenjahres iſt. Es ijt „das Feſt aller Feſte, die Feierlicdfeit 
aller Feierlichleiten, über alle übrigen nicht nur menſchlicher und 
irdiſcher Feſte, ſondern auch über die Feſte des Heilandes um fo 
viel erhabener, als die Sonne die übrigen Geſtirne überſtrahlet.“ *) 


5 Gregor v. Nazianz. Orat. 42. 











Iſt nun aber immerhin das Oſterfeſt das Centralfeſt des gan- 
zen —6 ſo ſchließt ſich doch um daſſelbe herum ein 
engerer Kreis ab. Es geht demſelben eine beſondere Vorfeier 
voraus, und ebenſo folgt ihm eine beſondere Nachfeier. In 
einem ähnlichen Kreiſe bewegt ſich aber auch die dieſem Oſter⸗ 
kreiſe pay 5 age Feier der prophetifden, und die demfelben 
nadfolgende Feier der finiglichen Thätigkeit unferes Erlöſers. 

Centralpunft des erften Kreiſes des Kirchenjahres ift das 
hohe Weihnadtefeft. Indeß weifet Manches anf das hl. Drei 


Sein Konigthum begann er, als er am | fOnigsfeft als Centralfeſt hin. Denn einmal ift das Feſt der Er⸗ 


ſcheinung des Herrn apoftolifden Urfprunges, während die Feier 
der Geburt unjeres Erlojers in der morgenlandijden Kir de bis 
in’8 vierte Yabrhundert hinein mit der Feier der Cpiphanie 
vereinigt war. Sodann vergegenwartigt uns diefes Felt den 
Stern, der da in der Finfternig aufgegangen; die Taufe im Jor⸗ 
dan, wobei jene Stimme erfdoll, , diefen follt Soe hören“; und end- 
lich jenes erfte Wunder zu Kanaan, wodurd der Erlöſer als den 
verbeifenen Meſſias fich bethitigte. Zudem hat aud diefes Felt 
eine privilegirte Octave. Darnach erjdeint diefe Rollectivfeier 
offenbar fo recht als der Ausdrud der prophetiſchen Thätigkeit 
Chrifti. So wären tenn wohl diefe beiden Fefte als der Mutel⸗ 
punft des erften Rreifes anzuſehen, um fo mehr, da fie nach ihrem 
Wefen und ihrer Feier innig mit einander verbunden find. Das 
Centralfejt des dritten Greikes endlich ift das hohe Pfingftfeft, an 
dem der Hl. Geift mit der Fille feiner Gaben zu uns Menſchen 
herniederjtieg, 

Das wiiren alſo objectiv die drei großen Theile des Rirchen- 
jahres: Der Weihnadtstreis, der Oftertreis und der Pfingfttreis. 

Subjectiv fiir uns Satchel foll nun da8 Kirchenjahr werden: 
innere Wiederholung, Wahrheit, neues Leben. Wie der Baum 
aus dem aus der Erde fommenden Safte neues Leben empfängt, 
jedes Jahr einen neuen Ring anlegt, und fo alljahrlid) wächſt und 
ſtärker wird, fo follen auch wir in jedem Rirchenjabre neues Leben 
empfangen und bis gu unferm Vollalter wadhjen an Tugend und 
Vollfommenheit. 

Wlljahrlic) neugeboren gu werden, im Geifte der Bue, dazu 
gibt uns der erfte Kreis Anleitung. 

Gin Leben des Opfer’s gu bringen, zur Tilgung unferer.Siinden, 
und indem man der Welt und ihren fiindhaften Freuden abftirbt, 
dazu foll uns der zweite Kreis veranlaffen. 

Und endlid) die Kraft des hl. Geiftes in uns walten gu laffen, in 
Uebung chriſtlicher Tugenden, dazu ermahnt uns der dritte Kreis. 

Wiihrend alfo das — —* Meßopfer jeden Tag zur hl. 
Reinigung uns anregt, uns mit himmliſchem Lichte erleuchtet und 
mit Gott uns vereinigt, ſoll das dreitheilige Kirchenjahr Alles dies 
fes in genauerer, eingehender Ausführung erreichen. — 

Haben wir nun die Haupteintheilung des Rirdenjahres geſehen, 
fo wollen wir nun einen Schritt weiter geben. 

Alle Zeiten, alle Fefte und Tage des tird- 
lidhen Jahres ordnen fid um die drei Central 
fefte aljo, daß fie dDiefelben alS nähere und ent. 
ferntere Bor- und Nadfeier BB TLAL EGA. Die 
nähere Vorfeier wird mit den Vigilien begangen, Cine 
nähere. Vorbereitung fiir Alles liegt in der Natur der Ordnun 
Sit nicht die Erlöſung felbft großartigſt vorbereitet worden? Sie 
mug aud vorbereitet werden in jedem sg vers Menſchen. Gerade 
jo fordert auch jeder Feſttag eine fol orbereitung, und gwar 
eine um fo höhere, f groper das Felt ijt. Daher durdwadten die 
erften Chriften die Nat vor den hohen Feſten mit Gebet, Faſten 
und sie Und indem fie fo thaten, folgten fie unferm götllichen 
Meifter ſelbſt: ,Der Pd Jeſus durdwadte im Gebete, id 
weil er der Hülfe des Gebetes bedurfte, fondern um dir ein Ve 
fpiel gur Nächahmung zu geben. Er wacht im Gebete fiir did, 
damit du Lerneft, wie du eit dich beten mögeſt. GErftatte ihm alfo, 
was er fiir did) dargebradt.“*) Soldhe Nadtwaden, Vigilien, 
waren aud) an den Grabern der Blutzeugen gehalten. Sie arteten 
aber aus; viele Mißbruuche ent{tanden und fo famen fie, da zudem 
die Chriften Lauer wurden, auger Uebung. 

Nun aber wurden fig auf den, dem Feſte vorangehenden Tag 
verlegt und aus den Gebeten und Pjalmen der Vigilien entftanden 
unfere heutigen Ojficien derfelben. Aus diefer Verlegung erflart 


*) Ambrofius in ps. 128. 
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ſich auch, daß dieſe Vorbereitungstage 55 Faſttage ſind; 
wihrend anderſeits die Geſchichte der Vigilien ebenfalls zeigt, war⸗ 
um neuere, bedeutende Fefte, wie 3. B. das Frohnleichnams fe ft 
keine Bigilien haben. 

Die Vigilien werden zunächſt eingetheilt in folde, an denen 
gefaftet, und ſolche, an denen nicht gefaftet werden mug. Mit 
usnahme der Vigilien der Epiphanie (der Geburt des Dertw), 
der dl es Hi. Johannes des Cvangelijten, der Heili- 
en. Philipp und Jakob waren alle andern Fafttage. Wenn ſpäter 
as eine oder andere Feft nicht mehr gefeiert wurde, erließ der 
papiit Stubl fiir deren Vigilien auch das Faften. Das Fajten 
iefer Vigilien jedoch ijt verlegt auf die Mittwoche und Freitage 
der Adventzeit. Sodann unterfdeidet man gwifden priv bite 


und nidt privilegirten Vigilien. Privilegirte Vigilien find jolde, 
an denen abſolut fein anderes Feſt gefeiert werden fann. Golde 
find die von Weihnadten, Epiphanie, Ofteru und baer ba Blog 
die Vigilie der Cpiphanie wird von einem Doppelfejt (festum 
duplex) verdriingt, jedod nicht, wenn daffelbe ein verlegtes, alfo 
nicht ein gerade auf jenen Tag fallendes ift. Im erjten Falle 
wird die Vigilie (in der Vefper) commemorirt. Die nidt privi- 
legirten Vigilien, die immer nur drei Leftionen haben, werden von 
jedem Doppelfeſte von neun Leftionen verdrangt, fowie durch jede 
Octave. In diefem Falle miiffen fie immer commemorirt werden, 
es fei denn, daß das Feft erfter Klaſſe ware, wo dann weder bei 
der Meſſe, noch fonft commemorirt wird. 

Aber aud) wenn ein Felt erfter Klaſſe auf eine Vigilie fallt, fo 
mug das Faften dennod gehalten werden. Bon dem Faften der 
Vigilie des hf. Johannes des Täufers jedod) beftimmte Urban 
VIIL, daß es am vorausgehenden Diittwod gehalten werde, wenn 
nämlich die Vigilie auf das Frohnleichnamsfeſt fallt, obgleid) wie 
Clemens XI. beftimmte, die Vigilie an jenem Mittwod nidt gu 
commemoriren ift. . 

Wird nun aber ſonſt ein Feft verlegt, fo wird dod) die Vigilie 
nicht verlegt. Und während die Vigilie von Weihnadten und 
Epiphanie am Sonntage gehalten wird, fo werden dagegen alle 
andern Vigilien, die auf einen Sonntag fallen, am vorhergehenden 
Samftag gefeiert. Denn der Sonntag ift immer dem Andenken 
an die Auferitejung Chrifti geweiht, ift immer ein Tag der Freude. 
Gine Vigilie, die auf eine Ferie in der Advent-Faften- oder Qua⸗ 
temberzeit fallt wird im Officium (in der Vefper) nicht comme- 
morirt, während dagegen dann die Meſſe gang die der Vigilie ijt, 
mit der Commemoration der feria. 

Es ijt aus dieſen Beftimmunyen über die Vigilien die Idee 
Har: diefelben follen fiir uns wiirdige Vorbereitungen fein zum 
fommenden Fefte, durch Wachen, Beten, Faften, Bue, befonders 
durch den witrdigen Empfang der hl. Saframente. — Rommen 
wir nun zur na f eren Madfeier der Fefte fo findet diefelbe 
tattin der Octave. Shon im alten Sunde wurden die Haupt- 

efte des Jahres: Ofterfeft, Berfohnungefet, das Laubhütlenfeſt, 
as Felt der Tempelweihe mit Octaven begangen. Unfere Octaven 
nd darum die Fortfebung der Octaven im Alten Bunde. Sie 
tehen gu cinander im Verhältniß, wie der Alte Bund gum Neuen 
m Allgemeinen, ener ijt Vorbild, diefer ijt Wirklidteit. Der 
vorbildlide Inhalt der Octaven des Alten Bundes ift daher ver- 
wirflidjte Wahrheit in den Octaven des Neuen Bundes. Die 
Octave ijt deßhalb fo alt, ale die Kirche hee wabrend allerdings 
die Octaven der Heiligen erft im achten Jahrhundert begannen. 

Weldes ift nun das Verhaltnif der Octave zum Fefte * 
Das Feſt führt uns z. B. den Inhalt eines Geheimniſſes (objectiv) 
vor Augen. Die Octave dagegen dringt mehr und mehr in den 
Inhalt des Feftgedantens ein, bringt a jtufenweife zur Entwid- 
lung und begrengt bejonders die Oarjtellung deffelben, wie wir 
Menfden denfelben uns niiglich machen, wie wir ihn (fubjectiv) 
miterleben follen. Die Feier der Octave ift daher diejelbe, wie 
pe Feſtes, jedod) minder feierlich, weil das Ideal nidt erreicht 
w 


Die Tage innerhalb der Octave (dies infra octavam) find die 
Stufen diefer Entwidlung, ie Verſtändniß derfelben muß 
man fie gum Feſtgedanken in Beziehung bringen. Es find deß— 
halb die Octaven nicht etwa blog der Feierlicfeit wegen da, fon- 
= fie follen ung den Feftgedanten ftufemveife, lebendig und tief 
e gen. 

ie Octaven der Centralfeſte nun ſind privilegirt. In den 





Octaven von Oſtern und Pfingſten kann kein anderes Feſt gefeiert 
werden. In jener der Epiphanie kann nur das Feſt des Kirchen⸗ 
patrons, das der Kirchweihe, oder ein Feſt erſter Klaſſe gefeiert 
werden. In dieſem Falle iſt die Octave (in der Veſper) com⸗ 
memoriren. In der Octave der Weihnacht dürfen blos die Feſte 
der Kirchweihe, oder des Kirchenpatrons 15— werden. Uebrigens 
iſt in dieſe Octave an ſich verlegt: das ee hl. Stephanus, 
de8 HL. Johannes des Coangelifter, der Unſchuldigen Minder, des 
hl. Thomas, Biſchofs und Märtyrer's. Dieſe Fefte mögen wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon feſtgeſetzt worden fein, ehe das Geburisfeſt des 

errn auf den 25, December verlegt war. Jedoch der innere und 
aupigrund ihrer Feier in diefer Octave teat wohl in ihrer engen 
egtebung zum Geburtefefte unferes Heilandes. 

oppelfefte (festa duplicia) fonnen begangen werden in der 
Octave des Frohuleidnamefejtes, Pate aber nidt. Wn der 
Octave felbft fann nur ein Feft erfter Klaſſe geftiett werden. Was 
immer aber fiir ein Feft einfallen mag, die Octave wird immer 
commemorirt. ~ 

Alle andere Octaven find nicht privilegirt, d. h. alfo: andere 
einfallende Fefte können in ihnen gefeiert werden; einfallende Oc⸗ 
taven anderer Feſte werden commemorirt. Es diirfte itbrigens 
noch bemerft werden, dak keine Octave, die nicht ſchon nad dem 
allgemeinen kirchlichen Ritus mit dem Kirchenjahr verbunden ift, 
gefeiert werden fann: vom 17. December bis gum Fefte Epi- 
phania, vom Afdhermittwod bis zum weißen Sonntag; von der 
igite des Pfingftfeftes bis gum Fefte der Allerheiligiten Drei⸗ 
altigkeit. — 





Noten oder Ziffern? 
(Fortſehzung.) 

b. Die Taktbezeichnung nad der Methode Galin⸗Paris⸗Chevö. 
Gleichwie unfer — — mit den 12—15 verſchiedenen Ton⸗ 
arten aufräumt, ebenfo führt es die —— auf die ein⸗ 
fachſte Form zurück. Drei Dinge find in der Rhythmik au 7* 
nen: Der Ton, der gejungen werden foll; 2) die Ber- 
längerung Ddiefes Tones; 3) die Paufe. Fir * drei 
Stücke hat das Chevé'ſche Ziffernſyſtem in logiſcher Conſequenz 
nicht mehr als drei Zeichen. Fuͤr den gu ſingenden Ton ſetzt es 
eine Ziffer, fiir die Verlän er des Tones einen Punkt, 
ür die Bauje eine Null (5°0). Das Notenfyftemt hingegen hat 
ür den hervorgubringenden Ton und — * Verlängerung (reſpek⸗ 
tive Verkiirzung) ein gutes Dutzend Zeichen. 


s reee —— 


2*777u ſ.w. Der Werth dieſet Noten und Punkte 


ift dann nicht einmal fix, ſondern wechſelt nach den Taltarten. 
Die Note fF 3. B. gilt zwei Taltſtreiche im } Takte, einen im 
4 Talte, einen halben Streid) im $ Tate, cin Biertel des Tatt- 
theiles im # Tafte. Aehnlich ift es bei den Panfen, von denen ein 
und daffelbe Zeichen nad) den verſchiedenen Taftarten verfdie- 


dene. Dauer hat . —s gehort 


lange Uebung dazu, daß der Geſangſchüler den Werth dieſer ver- 
ſchiedenen Zeichen — und gwar im F, §, 2, ¥, ete. Latte — auf 
den erſten Blick erfennt und demgufolge richtig ausführt. Der 
Siifecniiter kennt nur Ziffern, Punt und Null. 

züglich ‘ber Dauer diefer Zeiden hat man ſich gu merken : 
1) Sede alleinftehende Siffer, Null oder Puntt gilt eine 
Taktzeit (einen Taftitreih) 3. B. (1 — F-dur) 1°11] 
2°30/0000f001*°]**1*°/2*°1°] wide in 
Noten umgefdrieben bedenten 


— 
























Tine (oder Tine mit Pauſen vermiſcht) fo gilt Folgendes: 
Die Theile, die auf einen Tattſireich treffen, werden immer 


unt come tei tapi 4B. 1548015 °4/80 02] 
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Bei Triofen alfo, ebenfo im ¢ oder $ Tafte fommen drei Ziffern 
unter dem Strid) gu ftehen (refp. Ziffern mit Punkten und Nullen 


vermiſcht) 3.B. [123-43 2/1005 %4)8°2 108 








500400}38 0] 








Treffen anf einen Taktſtreich vier Tine (Sechgehntel-N oten) 
fo werden alle vier Zeichen (feien es Ziffern, Punfte oder Mullen) 
durd einen Strich gu einer Gruppe, d. h. gu einem Taltftreide 
verbunden. Unterhalb diefes Strides fegt man nod zwei andere 
Stride, die je gwei Zeichen verbinden; diefe untern Striche zer⸗ 
legen. alfo die Achtel in Sechzehntel. *) 


3.%.1334.5432|)- SSS 


Gin Beifpiel, wo Tine mit Paufen und Verlängerungen ver- 
miſcht find: 1° 23/5430 1020— 

















Mithin dauert jede unter einem Stride ftehende Gruppe genau 
einen Tafttheil, man hat immer den ganzen Taktſtreich anſchäulich 
vor Augen, weif genau, was auf den erften, gweiten, dritten Tatt- 
ftreich trifft, mahrend in der Notenfdrift die Tonjeichen bunt 
durdeinander ftehen und erft durd den Sanger zujammengruppirt 
werden miiffen, der oft genau zuſehen ante, bei weldem Zeichen 
der zweite, dritte Taltſtreich beginnt. Man vergleiche das oben- 
ſtehende letzte und das unten folgende Notenbeiſpiel. Da ſich 
wegen dieſer Gruppirung der Tonzeichen nad) Takttheilen die 
Gattung des Taltes von ſelbſt ergibt, jedem Singer beim erſten 
Anblicke klar iſt, fo unterläßt man in der Ziffernſchrift die Taktart 


dem Geſang⸗Stücke vorzuzeichnen. Steht 3. B. 15 431 
— — — 


13° 004124122 34ſo erkennt man auf den erſten Blick, 
daß bei a der 3, bei b der ¢, vei o der Takt ijt. Mehr als dieſe 
drei Taften ueymen die Zifferiſten nidt an. Anſtatt des Zz, Z, 2, 
J. $4, & Taktes der Notenſchrift haben wir nur den Z Taft (ver- 
gleide das obige Beijpiel im $ Lakte), Für den 3, 3, 2, 3, 2, 
2, & haben wir nur den dreitheiligen Taft 


3.,B. 12123434) 
SSS 


E : 

Statt eines 4, 4, $, 4, 1%, 42, 12 Taktes fennen wir nur einen 
viertheiligen Taft, 

Da könnte nun Jemand einwenden, es fei doch ein wefentlider 
Unterſchied zwiſchen jenen Taktarten, aus denen die ifferiften 
eine cingige mache 3. B. zwiſchen ¢, $, 3, } Taft; der erfte werde 
breiter genommen, als der zweite — diejer pit largo até der § 
Tatt uv. f. w. a, ein betlaufiger Unterfmied ift in 
vielen Fallen (oft iſt die Schreibweife rein willfiirlid), aber ab- 
jolut fiziren kann man die Zeitdauer eines Tafttheiles durch diefe 
Notengattungen nidt, fonft miifte man faft hundert nene Noten: 
geichen erfinden, d. h. ebenjoviele, als es verfdiedene tempi gibt. 
Iſt es aber mit den vielgeftaltigen, jevt —— Notenköpfen 
nur möglich die ioe e Dauer eines Lafttheiles anzuzeigen, fo 

t 
t 














erreicht dies auch der Rifferift durch Vorfdreibung des tempo mit 
dett aligenteinen Ansdritcden Adagio, o, Allegro, Presto. .. 
Laugſam, Breit, Sdnell, me —* u. ſ. w. Ganz genau kann 
man das tempo fixiren durch die Metronom⸗Zahlen, die man in 
der Noten⸗ wie Ziffernſchrift mit Nutzen vorſchreibt. — Selbſt 
wenn man keine Meteronom⸗ Zahlen dem beige Se beigibt, 
foun der Ziffernſänger in us anf ridtige Wiedergabe des 
tempo dem Notenfainger gegentber dod) kaum im Nachtheile fein. 





*) Die Unterabtheilung des §, 4, ¥, Taktes glaube id) hier iibergehen gu 
follen, da dieje Taftarten in der Kirchenmu ⸗ nicht vorlommen. ashe ha 
a 4 ag ‚Blätter gur Verbr.“ S. 39, und deffen „Singſchule“ 

. Deft ©. 15. 








Nehmen wir nur irgend ein Liederbud, das in Noten geſchrie⸗ 
ben ift, fo finden wir, dak in einem Geſangſtücke mit # Tatt 
die Biertelnote nad) Mealzl’s Metronom etwa gleid) 50 gu 
fiziren wiire, alfo eben fo lange gu halten ift, wie in einem 
Stücke mit ¢ Taft die ganze Note. Gn einem andern Liede wire 
die Viertelnote nad Maͤlzs Metr. — 60, 80, 90—140 zu fixiren. 
Ich frage alfo, welden Inhalt in Bezug auf Hauer des Takt- 
theiles hat man da noch bei den verfchiedenen Notengattungen ? 
Die ,Alten” waren and in Bezug auf Rhythmik praktiſcher. In 
der Bliithezeit der alten Meiſter hatte man fiir die Taltzeit (Tatt⸗ 
ſtreich) nur eine ganze oder halbe ote, nicht aber Viertel oder 
Achtel. Die Modernen fdhrieben ftatt der „Pfundnoten“ der 
Alten Viertel und Achtel. Die Kirchenſänger follen num beide 
Schreibarten vollftandig inne haben! Haben da die Zif— 
feriften nidt Recht, wenn fie mit dem unnöthigen Ballaft von 
Taftarten aufriumen. Wenn die ,Alten” mit ihren gang eins 
faden Taktarten, fogar ohne Angabe des tempo in den 
allgemeinen Ausdrücken Largo, Allegro etc. ihre Gefainge ridtig 
wiedergaben, dann werden es dod) auch die Ziffernſänger vermö— 
gen, bejonders wenn man ihnen da8 tempo vorfdreibt oder gar 
mit Metronom-Zabhlen fixirt. 

Kehren wir nad diefer Abſchweifung gu unferem Thema zurück! 
Der Ziffernſchüler begreift viel fdneller die Rhythmif, die Dauer 
der einzelnen Zeichen ift ihm frither Ear, als dem Notenfdiiler: 

1), Weil alle Theile eines slag a immer 3u einer allein- 
ftehenden Gruppe verbunden find, daher jeder Tafttheil fogleid 
unterfdieden und erfanut wird. 

2) Weil gleidhgeftellte Gruppen auch immer den gleiden Werth 
haben, in gleichem Verhältniſſe zu einander ftehen, wahrend in der 
Rotenicitt ein und daffelbe Bild oder cine Gruppe von Bildern 
—* Geltung haben — nach den A— Takt⸗ 
arten, z. 
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Diefelbe Sache tritt aljo dem Notenſänger in fo vielgeftaltiger 
Weife vor Augen, dak er ſicher verwirrt werden mug, wenn er 
nicht —5 und lan —— gehabt hat, die nicht überall 


mðguch find. Der Ziffernſänger ſieht obiges Thema immer in 


gleidjer Geftalt vor feinen Wugen: 1 = F-dur || 5 4 32| 


}3°2101231°0012 34 Laſſe ich im legten Latte 
der obigen Notenbeifpiele ein Zeichen weg (wie es beim Abſchrei⸗ 
ben und Drucken ja oft der Fall ift) dann ift fich felbft ein geübter 
— nicht ſogleich klar, ob etwas und was weggeblie⸗ 
en iſt z. B.: 








Was fehlt in dieſen Beiſpielen? In Ziffern ware a und b fo 
gefdrieben: | -012 84 foc | “0 12 B84] 


d= |00 12 34 | Sn allen drei Fallen erfennt der Stinger 
fofort, daß etwas feblt: bei a und b der zweite Talttheil, bei c und 
d muf es im erften Tafttheile fehlen. Wer fieht nicht ein, dak die 
Galin'ſche Taktbezeithnung viel anſchaulicher und klarer ift? 
Ebenſo leicht ift eingujehen, dak befonders die Syufopen nad) dem 
Ziffernſyſtem viel deutlidher find, als nad) dem Notenfyftem, viel 
leichter ausgefiihrt werden. 
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Nad gründlicher Priifung werden wir mit Geifler befennen 
muſſen, dak die Taftbezeidhuung Galin’s ein Me iſter ſtück von 
Einfadheit und Klarheit iſt und daß au wünſchen wire, 
8 möchte diejes Taktſyſtem auch auf die Notenſchrift fiir Guftru- 
Inente angewendet werden, Da mag nod freilid) mander Lefer 
Ihrer „Cãcilia“ zweifelnd den Kopf fdiitteln und ſich denfen: 
Mir freint das Noten⸗Taltſyſtem dod klarer zu fein, als das 
Galin'ſche. Es ift eben ſchwer von feinen Kenntniſſen gu abjtrabi- 
ren und fid) in die Lage gu verfegen, als hatte man weder von 
Moten nod von iffern eine Keuntniß, wie es beim Schüler der 
Hall ift, mit dem man den Gejangunterridt beginnt. Erſt in der 
Praxis wird man ſich fiber den Vorzug des Ziffernfyftems voll- 
foimmen klar. Man verſuche es alfo, nach Stahl’s Singſchule den 
Geſangunterricht zu ertheilen, und man wird meine Behauptungen 
vollkommen gerechtfertigt finden. 

(Fortjegung folgt.) 





Der Palaftrinaftyl. 
Kritiſch beleudtet von Prof. Birkler. , 
(Fortſetzung.) 


b) Grhabener Styl ijt der Paläſtrinaſtyl alg draſtiſche 
GrbFein der Maidtigfeitjeiner Choire, — 
Wir miiffen hier von einemt Sak ausgehen, der beinahe einer Tri- 
vialitat gleidjfommt, davon nämlich, dag der polyphone Rirdhen- 
geſang Vocalgefang ijt, der jede inftrumentale Begleitung prin- 
cipiell ausſchließt. Das Organ feiner Ausfithrung tft allerdings 
nur die menfdlide Stimme. Als ſolche reicht fie nicht nur die ihr 
weſentlichen Tine mit deren eigenthitmlichen Klangfarben als das 
bezügliche finnlidje Mtaterial dar, ſondern fie Bildet auch die wei- 
tere Bafis felbjt, den immateriellen Boden, auf dem fic) aus- 
fcblieBlic) alle von der Idee des Werks geforderten toniſchen Evo- 
lutionen auszuſchöpfen haben. Die tonifden Bilder in ihrer 
polyphonen Entfaltung tennen feine anderen Anhalts⸗ oder Stiig- 
puntte als fic) felbft. Die Frage, ob hier, bei diejer Ditnne des 
Materials fein Zerrinnen und Auseinandergehen, fein Weichen 
aus den. Fugen und zuletzt ein rettungslofes —3 zu befürch⸗ 
ten fei, kann fic) beim erſten Schein wohl nahe tegen. Allein die⸗ 
fer Gefahr gegenitber weift der Contrapunttijt mit Triumph auf 
die unerreidhte Condenfitit feiner harmoniſchen Tonfluftuationen 
hin, ein Dichtigheitsverhaltnig gwifchen allen einzelnen Stimmen, 
wie fie in der That fein anderer Muſikſtyl fo vollfommen aufwei- 
fen fann. Diefe Maffenverfdlingung im unerſchöpflichen Flug 
aller tonifden Figurationen, wie fie fid) in jedem and nur halb 
gelungenen Gortrag dem Gehör fo unwiderſprechlich aufdrangt, 
ift im Grund nichts Anderes als der natitrliche Widerfaein, die 
Folge der coutrapunttliden Textur als folden. Das Te d- 
ni He e des Kunſtwerkes fpiegelt fich hier nur getreu ab in fei- 
nemeigenenfinnlid-«tonijden Reflex. Auf diefer 
Grundlage nun erhebt fic) ein Harmonieengebaude, das in feiner 
Ausfiihrung nach gwei Seiten hin die choriſche Kunſt anderer 
Muſikſtyle weit hinter fic zurückläßt a), in Bezug auf künſtleriſche 
Fiigung und Gedrungenheit des Gangen nad vornen; und b), in 
Bejzug auf den äußerlich quantitativen Umfang des geſammten 
harmonijden Mafjenbaues. Gn erſter Beziehung diirfen uns fiig- 
lick die vierftimmigen Compofitionen alg Minimum gelten, da hier 
nidt nur nicht von einer außergewöhnlichen Stimmengahl die 
Rede ift, fondern vielmehr nur die Normalzahl unferer mehrſtim— 
timmigen Piegen zu Grund gelegt wird. Und doc) zeigt fid) hier 
chon, bei diefer verhältnißmäßig fleinen Zahl vou Stimmen, das 
Gejeg Ecraftvoller Gedrungenbheit, wie es feiner 
anderen Muſikgattung innewohnt. Das folgt darans, daß bier, 
nad) dem innerften Weſen des Contrapunttes, eine Stimme fiir 


alle, und alle fiir eine find, daß alle unter fic) ſelbſtſiändige Figu-⸗ 


rationen bilden, und dod) alle wieder bei jedem Schritt fic, zu 
einer gemeinfamen harmonifden Cinheit gufammenweben. Wir 
fegen bier felftverftindlid) die Formen des thematifden, 
nnd vom rythmijdjen Contrapuntt die des floriden Styles 
voraus, indem die species nota contra notam bei ihrer Beur- 
_theilung einem anderen Geſichtspunkt unterliegt, wie gezeigt wer- 
den wird, Aud) finnen Paffagen yu zwei und drei Stimmen hier 








nidt wohl in Betradt kommen, weil fie der Regel nad) nur als 
kurze Uebergangspunfte und Zwiſchenſätze auftauden. An fid 
ſchon erregt alfo der Vortrag eines vierftimmig gefegten Contra- 
punttes den Cindruct eines maſſig gefugten Kunſtwerkes, deffen 
Theile fic) alle in ftets neuen Verflechtungen zuſammenſchlingen, 
und für's Obr wie ein nie rubender Harmonicenquell erflingen. 
Diefe endlofe Ablöſung ftets friſcher Harmonicendilder innerhalb 
eines und deffelben Rahmens hat nun für's lavfdende Ohr an 
und fiir ſich fon etwas Smponirendes, weil fie unmittelbar die 
Goee eines intenfiven Lebensreig*t humes 
wet, alfo wiederum eine gewiſſe Fille von Kraft zeigt, deren 
Gindrud beim Kunft- oder Naturſchönen der der Erhabenheit ift. 
Erhabener Styl ijt alfo der Paläſtrinaſtyl einmal als draftifde 
Größe in der inneren Gedrungenheit oder intenfiven Ve- 
bensfittle feiner Chore. Er ift dies aber auch zweitens in 
dem quantitativen Maſſenbau feiner fedhs-, acht⸗ und mehrfim- 
migen Sage. 

Ueber der Gedrungenheit ihrer Theilfügung oder vielmehr diefe 
gur allgemeinen Vorausfepung nehmend vermag fich die Bolyphonie 
zu einer numerijdjen Stimmenfiille ausguweiten, in der fich eine 
beifpiellofe Grogartigfeit von — realiſirt. Deſſen 
iſt wiederum kein anderer Muſikſtyl fähig. Die Chöre unſeres 
heutigen Muſikſyſtems bedürfen alle ſchon von vornherein eines 
fremden Stützpuuktes, um ganz das zu fein, was fie fein wollen. 
yn choriſche Ergänzung haben fie nämlich in der fie begleitenden 

nftrumentalmufif. Oder aber, weun fie anf fic) felbjt geftellt 
find, weifen fie dod im Vergleich gur harmonijdhen Gedrungenheit 
contrapunttijder Vofaljaden eine gewiffe Dünne, um nidt zu 
fagen, Fadenſcheinigleit auf, fo trefflich auch fonjt ihre übrigen 
Eigenſchaften beftellt fein migen, Kurz, fie ftehen in Bezug auf 
harmonifde Compattheit und Fille Hinter polyphonen Chören 
gang entſchieden zurück. Dies folgt, wie ſchon bei a), näherhin 
aus gweierlet Urſachen. Einmal wird nicht beftritten werden 
wollen, daß eine eigentliche Selbftftindigteit in melodijder Be- 
ziehung nach heutiger Segart nur der Oberſtimme zukommit, indem 
fich die itbrigen Stimmen mehr oder weniger als bloße mitlaufende 
pS pean Sire verhalten. Der dhorifde Styl der modernen 
Muſik heißt deßhalb, nad einer ausdriidlid neuen Bezeichnung 
homophoner Styl. Nod wichtiger ijt aber zweitens, dak 
der moderne Chor feine harmonijdhen Stiigpuntte weder ausſchließ— 
lich im diatoniſchen Oreiflang als einer in fi —6 Größe, 
nod in einem ſchritt weiſen Wechſel accordifdher Grund- 
figuren nimmt. Gr jtiigt feine — Figurationen ebenſo 
weſentlich auf das Syſtem der chromatiſch gebrochenen und der 
unſelbſtſtändig fibrirenden Aklorde des Vierklanges in ſeinen 
endloſen Metamorphoſen, wie er anderſeits wieder ganze Reihen 
toniſcher Explikationen bloß einem einzigen Allord als -har- 
moniſchem Träger der ganzen Paſſage überläßt. Aus beiden ſind 
die Folgerungen aber bedeutend. Vorherrſchend nach homophonen 
Grundſatzen conſtruirt legt das moderne Ideal den Accent auf 
daß ftimmefiihrende Motiv der Oberſtimme, das als ſolches wefent- 
lic) Prodult der melodisfen Stylgebung iſt. Sm Reiz, im 
Gang, im Ausdrud und in dev Befeelung der Melodie liegt 
der Schwerpunft diefer modernen — — indem die 
anderen Stimmen mehr oder weniger nur Beigabe ſind, um das 
Weſen des melodiöſen Gedankens heller zu beleuchten, ite er 
gu geigen und farbenvoller auszudrücken. Nicht nur ijt aljo Ne 
ein pojitives Intereſſe gar nidt nap cept die harmoniſche 
Vielheit gegeniiber der ftimmfithrenden Melodie möglichſt zu ver- 
dichten, im Gegentheil mug es legtere fiir wiinjhenswerth finden, 
dag die ihr unterfegte Harmonic ſtets durchſichtig bleibe, damit 
fie felbjt auf feinem ihrer charatteriftijden Schritte, bei. feiner 
entſcheidenden Wendung durch gewiſſe allordiſche Saufungen bers 
duntelt werde, das heißt polyphon. ausgedriidt, damit ihre 
charakteriſtiſche von den übrigen contrapunktirenden 
Stimmen nicht bis zur Unkenntlichleit durdfreugt, oder günzlich 
paraliſirt werde. Gon einem direlten Intereſſe, die harmoniſche 
Unterlage um ihrer ſelbſt willen zu einer eminenten Fülle mäch— 
tiger Ufforde gu ſteigern, iſt'alſo hier keine Rede; das Zarte der 
Niiancirung, das Weiche der Farbengebing, das One des 
Colorits, das Angenehme geiftvoiler Abwedslung, das Trejfende 
der Beleuchtung — das find harmonifderfeits diejenigen Kunſt⸗ 
momente, die auf dieſem Gebiete, dem Gebiete der dominirenden 
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Melodie in den Vordergrund treten. Ganz dieſelbe Wahr' 
nehmung, daß es hier nirgends auf dir ekte Größe harmoniſcher 
Entfaltungen abgeſehen iſt, machen wir bei der Betrachtung der 
methodiſchen Verwendung des gegebenen alkordiſchen Materials. 
Chromatijce Verdünnungen de. urſprünglichen Dreiflanges, des 
Urtypus ‘aller Wtfordit, und die ganze wechſelvolle Reihe der 
unfelbftftindigen Vierklänge oder Septimenafforde, deren es 
vier verſchiedene Arten ſchon auf der diatoniſchen Skala gibt, 
die. ſich aber auf's hunteſte vermehren, wenn nod, wie es jebt 
gewöhnlich gefdyieht, die Chromatif in fie hineinfommt—bieje 
affordifden Formen alle enthalten eine gewiffe Verduntelurng 
des einen harmoniſchen Typus, und verhindern unter allen 
Unnftanden deffert reine, volle Manifeſtation. Wi gen fie in anderer 
Beziehung vortrefflidhe Dienfte leiften, und die unentbehrliden 
Mittel yur Aueprägung eines andermeitigen mufifalifden Ideals 
fein (des (yrifden 3, B. und des dramatijden), aber andererjeits iſt 
foviel gewig, daß fie Das direfte Bild der Harmonie 
als folder, die nur im Dreillangsſyſtem ausjtrahlt, nie und nim⸗ 
mer verwirklichen. In ihrer mit dem Dreiflang ebenbiirtigen, und 
noth mehr in ihrer vorherrfdenden Verwendung neigen fie ihrer 
Natur nah der indire Et idealifirenden Stylgebung zu, die das 
Shine durd) breitere Umwege und durd) ſchärfere Gegenfage hin- 
durch gum WAusdrud gu bringen pflegt. Das volle, ungebrodene 
Leben der Harmonie, die als ſolche an allen Punften unmittel- 
bar ausftrablt, ftellt nur der Contrapunft dar, weil er jeden melo- 
diſchen Gang in einem aus allen Stufen der diatonijden Sfala 
hervorgellenden Allordenſtrom aufhebt, und weil er den harmonis 
ſchen Ge genf ak, die Differeng, fei fie in der Ourchgangsnote, 
oder in der Ligatur oder endlid) im Septimenvierflang, anftatt gu 
einer gewiſſen Breite und jelbftftindigen Figurirung auf eigener 
Grundlage gelangen gu lajjen, weil er die Diſſonanz, fage ich, 
vielmehr nur gu cinem momentanen Durchgangs— 
moment punttualifirt, das fich im nächſten Augenblick, wo 
es erjteht, ſchon wieder zur Einheit des diatonifdjen Dreillangs 
aufhebt. Und dieſes letztere iſt eben das Entſcheidende: die Baſis 
aller harmoniſchen Evolutionen, von der dieſe ſelbſt ausgehen, oder 
in die ſie ſich wieder verſenlen, iſt die Urform aller Harmonie, der 
reine, ungetriibte, in ſich ſelbſt ruhende Dreiklang. Er bildet, 
möchten wir fagen; den Goldgrund, auf dem ſich die mannigfachſten 
Figuren zeichnen, uid der fo ans allen mit leuchtender Gluth wie- 
der herausſchimmert. Unter einer andern Vergleidung erſcheint 
das Harmonieenfpiel der Polyphonic als eine Fläche, auf der die 
Lichtjtrablen ſenkrecht auffallen, da¢ der Homophonie als eine 
ſchiefe Ebene, die: diefelben Strahlen im Winkel ftreifen. Man 
wird nicht lange fragen diirfen, wo der vollere Lichtſtrom fei, aber 
aud nicht, wo er fic) wirkfamer erweife ? Nach feinem conftruftiwen 
Pringip vermag fic) nun der Contrapuntt bis zur Fiillung von 
5, 6, und 8 Stimiten 9 sre a ohne bab diefe Stimmen 
nur mäßige, gegenfeitige Wie ieee wiren. Selbjtftindtg 
im Gang und Rythmus ordnen’fie ſich vielmehr wie mehrere Facer 
nebeneinander oder vielmebr ineimander, alle im organijden unver- 
merften Uebergang und zur Einheit einer Gefammtmaffe zuſammen⸗ 
ſtrömend. Dieſe architektoniſche Ueberfülle ijt es nun, in der fid 
Die Idee der Harmonie reiner und voller fid) nicht auspriigen 
founte, in der das Höchſte gefeiftet wird, was die Muſik überhaupt 
in Bezug auf Darjiellung des harmoniſchen Weſens als folden gu 
leiften. permag, eine Vollfommenheitin der direkt 
idealifirenden Harmonic, die jedem andern Muſikſtyl 
feiner ganzen Natur nach unerreithbar bleibt. Dieſen Vorzug der 
Potypyon ¢ haben wir. oben gemeiut, wenn wir von einer gran- 
dioſen harmonifden Maffenentwidling in ihr geſprochen haben, 
und haben dort zugleich die weitere Folgerung beigefitgt, daß die 
oy oP des Palaſtrinaſtyls als erhabene Kunſt daſtehe auch 
n des Guperlid quantitativen Umfanges 
ihret harmonijden Gefammtgliederung. Indeſſen ijt. dieſe Seite 
nur ein Moment am Ganjzen, und durd das andere, früher ent- 
widelte, wefentlid gu ergdnzen. Das volle Bild des Ganzen 
wird nämlich nur dadurd hergeftellt, dak wir jetzt das polyphone 
Kunſtwerk als Cinheit beider Momente auffaffen, als Cinheit 


intenfiver Lebensfülle und ertenfiver Maffen. | 


entwidlung. Nehmen wir nod dazu, dag die künſtleriſche 


Durchführung beider Momente in ihrer alg Durchdrin-⸗ 


chen Dreiflang, und 


gung ibre legte te hnifde Bajis nu t 


Anweifungen 2., unte 


die Bafis ihrer tonifden Darftellung ledighic in fich felbft, 
nidt im auswärtigen Stützpunkten hat (in feiner Suftrumental- 
begleitung), fo begreifen wir in Ddiefen beiden hinzukommenden 
Momenten die —F Ausrundung der in den beiden erſten Momen⸗ 
ten prinzipiell geſetzten Rraftentwidlung, und werden letztere in 
diefer Gejtalt ohne Gefahr eines Widerfprudhs jest cine Vt a d- 
tigteit choriſcher Oarjtellungen nennen diirfen. Das Erhabene 
der Kraft im Palaftrinaftyl erſcheint alfo jetzt als draftifde 
Grife (eine i alé Größe ausfdiittende Größe) des Styls in der 
Méachtigteit ſeiner Chire. Um aber dem Begriff „draſtiſch“ die 
letzte Gentige gu leiften, fo miiffen wir nod ein Stück Empirie zu 
Hilfe nehmer. Dieſe Größe hat immer eine tragif-fomijdhe Seite 
an fich, die, dak fie mit dem empiriſchen Menſchen, Sanger und 
Choriſt genannt,. prattijd) gujammengreifen mug. Dietem ijt 
nun die traurige Gewalt gegeben, fie entweder zu einer Todjter des 
Himmels zu erheben, gu der fich die Hande andächtig emporheben, 
oder fie als ſchändliche Carrifatur dem Geſpött des Pöbels preis- 
gugeben. Ueber Legteres laſſen wir lieber für jest den Schleier 
fallen, und betrachten vorläufig die erfte, angiehendere Seite. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beridte. 
Diözeſan-Bericht. 
Buffalo, 25. October 1879. 


Wohlgeborner Here Prafident! 


Hodgeehrter Herr! 
m Verlaufe diejes Jahres wurde Hier fiir die hl. Gade der Fath. Kirchen⸗ 
muſil riiftig und nad) Kräften weitergearbeitet. — 

In der ot Michaels⸗ Kirche wurden binuen Jahresfrift zwei lirchl. Gefang- 
Vereine geqriindet: ein , Paldftrina- (Studenten-) Vere” und ein ,,Cacilta- 
Pfarr-Verein.” Die Sat deren Sanger beläuft ſich nahezu auf hundert. 
Beide Chore leiſten jetzt thon Vor wie dieſes oflers durch Produktio⸗ 
nen einer Reihe dex beſten kirchl. Compoſitionen im Auſchluſſe an die üblichen 
Feſtvorſtellungen der Studenten in der Halle des St, Caniſius-Collegs be- 
findet wurde. Die Leiftungen diefer Shire unter der Leitung ihres Meifters 
Herrn Prof. F. X. Urens finven allfeitige, volle Anerfennung. 

Ferner gaben die vereinigten —* der St. Anna- und St. Marien⸗Kirchen 
im Verlaufe des Sahres cin kirchliches Concert, worüber feiuer Zeit beridtet 
wurde. 

Bejonders ermuthigend und erjfreulich fiir die „Königinſtadt-Cäeilianer“ 
ift aber: die eben eingetroffene Nachricht, daß in unjerm Rachbarftadtden 
Spring ville unger Führung des dortigen Herrn Pfarrers, Rev. Frommbolger 
ein nener Cacilien-Verein, der bis jegt ſchon nad beifolgendem Beridte fe 
a gearbeitet und geliefert bat, fic) dem A. C.-V. anrgutciliegel im Begriffe 

ebt. 


Beridt des St. Cacilien-Bereines der St. Aichaels-Kirche, 
Buffalo, RM. ZB. 


Herm G. Kiefer, Buffalo, N. Y. 
Geehrter Herr Diözeſan-Präſes! 
Der Verein wurde gegriindet am 18, Februar mit folgenden Statute. 


§1. Der Verein nennt fid St. CAcilien- Verein und hat feinen Sig an der St. 
Midhaels-Rirdhe, Buffalo, N. J. 
8 AL t 3 =e face egy — P * b Geipte der æ 
a) ung un ederung ath. Rirhengefanges im Sinne und Geifte der Rirde, 
eed et auf Die ———— und Beftimmunger derſelben; * 
b) Bhege des weltliden Gefanges zur Unterhaltung und Erheiterung. 
§3. Seder praltiſche Ratholif von 17 Jahren fann Mitglied des Vereines werden. San⸗ 
ger unter 17 Jabren find Ehrenmitglieder. 
§4. Der Verein wird geleitet von 
1) einem Prdfidenten, 
2) einem iechniſchen Direktor, 
3) einem Sefretir, 
4) einem Schatzmeiſter. 
§ 5. Sedes Mitglied verpflichtet ſich durch uͤnterſchrift 
a) Allen Gefangibungen, Proven, Verfammiungen und Auffihrungen, wie fie vom Pras 
—2 ian Geers oan bet ak her Amen fo of 
m genten, wenn vorher, wenigſtens nachher Anzeige gu machen, fo 
es verhindert ift, einer Probe, Verſainnilung oder Aufführung beizüwohnen; drei Ver- 
fate fie wAbrend eines Monats ohne geniigende Entidhuldigung werden mit Wus- 


Hiebung beftraft; 

et etwa Mustritte dies bem Prhfidenten und Dirigenten nebft Ungabe der Urſache 

zwei Woden vorher angugeigen ; 

a) Dem Sten bei dew Proben und Aufführungen Gehorjam gu leiften; 

e) Dew monatlidhen Beitrag von 10 Cts. gu entricten. 

$6, a) der J— ber Gemeinde oder ei von ihm ernannter Stellvertreter ift ex officio 
rafide nt des Bereines und geiſtlicher Divettor deffelben. Er heruft und leitet die 

tfammlungen, ernennt den techniſchen Direftor und forgt für das geiſtliche Wohl des 


Vereines. 
b) Der Dirigent beruft unt leitet die Gefangiibungen, Broben und Auffiihrungen, 
| —— flugende:Mufif und nimmt die Stelle des Prhfiventen ein bei deſſen 
weſenheit. 
c) Der Sekret Ar führt eine genaue Lifte Der Mitglieder, ber Verſaumniſſe, der new 
—* und aufgeführten ge, der Ginnabmen und Ausgaben, berichtet über 
bie Berhandlungen der Verfammlungen, ft etwaige ——— X. 2%. 
tet die fin beg ye Hae des Vereines und begahlt 
ef vom Prafidenten und Setretar. 
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| a) Der SHagmeifter 
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$7... Wa ble nu werdendurdh Ballot gehalten und gwar fo, dab eine abjolute Majoritit 
die Waht entfheidet. Hur Veranderung der beftehenden Statuten tft indeß eine Zweibrittel⸗ 
—— Vereines erforderlich ————— F i timme bes 
redtigt, Wahlen werden am Sonntage vor dem Feſte der hi. GAcilia (22. Mov.) gehalten. 
$8.8) Patronin des Vereines iſt die Hl. Chcilia; ihr Heft fol daher auf eine gebüh⸗ 


vende Weije 4 eiert werden: durch Hochamt, Genevalfomursnion, und wo F auch 
ue iſche Produktion. An diejem Tage werden aud die neuen Beamten 
n 


alice. 

b) Der Verein faust und hegahlt nur ſolche Mufitalien, Zeitidhriften aber Kirchenmuſil 2c., 

welche vom Proſidenten und Dirigentent gutgeheißen werden. 

e) Bet den allfalfigen Tode eines Mitgliedes fingt der pm Verein in corpore das 

ae und laͤßt auperdem eine Meſſe fiir deſſen See — leſen. 

4) Sollte ſich der Verein je aufloſen, wad nicht geſcheben fann, lange nod) ſechs Mit⸗ 

pbieder roe vag angebaren fo fallen Kafſe und Bibliothel bes Vereines an den jewei⸗ 

seen Shor der St. Michaels⸗Kirche yur Forderung fath. Kirchenmufit gurid. 

8) Verfaummlungen werden vierteljaͤhrlich gehalten und find mit Gebet gu eröffnen und gu 
ſchliehen. Am Schluſſe deffeloen wird aupeftigt: „Hl. Caeilia, bitt fir uns, anf dap 
wir würdig werden ber Verheifungen Chrifti.” 

Bei der erften vierteljährlichen Verſammlung am 12. Juni wurde folgen- 
der Paragraph hingugefiigt: 

$9. Der Verein erfennt al8 feine —— die Statuten des Amerik. St. Faeilien-Vereines, 
wie fie zur Reit find oder in einer fodtern Generalverfammlung formitt werden migen, und 
betrachtet fid al8 einen Zweig⸗ (Lotal-) Verein genannten Amerit. St. CAcilien-Bereines.— 


Der Verein adit gegenwirtig 44 Mitglieder, 24 Knaben (Sop. und Alt), 
und 20 Manner (Ten, und Bag). Das Direktorium befteht.aus den folgen- 
den Herren: Rev..B. J. Lehman, S. J., Prafident; F. X. Wrens, Dirigent; 
§. 3. Rieman, Sefretar; J. J. Lang, Schagmeifter. ; 

Proben werden dreimal per Worhe gehalten, einmal mit den Männern, 
einmal mit den Knaben und einmal mit Allen. Mit den Cingelproben itt 
regelmafig ein kurzer theoretifdjer Untervidht verbunden, wozn der Stoff 
jedesmal mit Rückſicht auf dag einzuübende Geſangſtück gewahlt wird. Bis 
lest — wir folgende Nummern theils wiederholt, thetls neu eingeübt und 
aufgefiihrt. 

Mises Salve Regina, von Stehle; Jesu Redemptor, von Raim; St. 
Caecilia, von Raim; St. Joanes Baptista, (mit Orgelbegleitung), von 
Schweitzer; Missa in festis Solemnibus et Duplicibus, (nad) der neuen 
offiziellen Ausgabe von Puftet); O bone Jesu, Ave Maria und Gaude 
Maria, von Gerum; Adoramus te, von Bortniansky; Benedicta, fieben- 
flimmnig, von Schütky; Emitte Spiritum, fiebenftimmig, von Schütky; 
Veni Creator, von Witt; Veni sancte Spiritus, von Dr. Engen Frey; 
Veni sancte Spiritus, von $, de Dof; Asperges me (gr. Choral) und 
Vidi Aquam, von Witt; Haec dies, von Zaugl; Veſperpſalmen mit Falso- 
bordoni, von Witt, Viadana, Singenberger 2c.;° Regina coeli, vou Lotti; 
Resonet, von P. A. Schubiger, und ,,Gin Kind geboren,“ von P. de DoF, 
beide mit Ordjefterbegleitung; O Du Heilige, von reat O salutaris, 
von Gerum und Tantum ergo, von Singenberger; vorftehendes nebft ein- 
A aie weltliden Liedern ift unfer gauges Repertoire, Was demfelben an 

annigfaltigteit und Vielſeitigkeit abgeht, fudjen wir durch möglichſt guten 
Vortrag gu erjesen, dod) ſteht es bet dem außerordentlich guten Willen der 
Singer gu erwarten, daß wir anc) in diefer Benehung bald i gt berichten 
founen. DBejonders lobend gu erwähnen ift da8 rege Intereſſe, welches die 
Hodw. PP. Sefuiten, Rev. Superior P. Leßmann an der Shite, fiir das 
Gedeifen des Bereines at den Lag legen und durch Anfauf von Muſikalien, 
freigebige Belohnung und Ermunterung der Sanger, —5 Beſuch der 
bat en und Auffiihrungen r., auf eine nadahmungswiirdige Weije that- 
räftig beweiſen. Achtungsvollſt 


F. J. Rieman, Sekretär. 
Buffalo, N. Y., den 10, October 1879. 


Det St. Anna-Chor hbte nen: 

1, Missa Stabat Mater, von Singeuberger. 2, Alleluia (4ft.), vom 
Mitt. 3. Ave Maria (4ft.), von Witt. 4, Benedicta (4ft.), von Schütky. 
5. Emitte Spiritum (7jt.), von Sdiitty, 6. Omnes gentes (8ft.), von Wib- 
linger. 7. Angelus Domini (4ft.), vo Steble. 8. Tantum ergo (Aſt.), von 
| Qanifd. 9. Discite a me (4ft.), von Haller. 10, Adoro te (4ft.), von Frey, 





Männerchöre: 


1, Cantate Domino, von Pitony. 2. Ecce quamodo, von Handl. 
3. Ascendit Deus, von Galler. 4, O Salutaris, von Stunj. 


Männer- und Knabendor. 


wei Choralmeffen; Veni Creator, von. Witt; Veni Creator, von 
Sdweizer; Veni Creator, von Kaim. : 
J. J. Kiefer, Organift. 


In der St. Mary's Kirche wurde neu eingeübt: 


1. Missa (4 * * von Krawutſchke. 2, Missa in festis semidupli- 
cibus, Choral. 8. tentur coeli (4{t.), von Schöpf. 4, Haec dies 
(4ft.), von Schöpf. 5. Tui sunt coeli (4it.), vow Oberhoffer. 6. Terra 
tremuit (4{t.), von Oberhoffer. 7. Veni Creator (Aft. Frauendor), von Sm- 
genberger, 8. Veni Creator (4(t. in G), von Gingeuberger. 9,. Veni.Cre- 
ator (4ft. in F), von Gingenberger. 10, Jesu dulcis (4ft,), von Singen- 
berger, 11, Veni Creator (4ff.), von Witt, 12, Ave verum (4ft.), von 
Witt. 13, Salve Regina (4ft.), von Koenen. 14, Regina Coeli (4ft.), 
von Lotti, 15. Tantum ergo (5jt.), von Stehle. 16. ota Maria su- 
curre (4ft.), bon §. X Urens, 17. Miserere (4ft.), von F. X. Avens, 
NB. Die Nummern des Conzertprogrammes find ausgelaffen, weil ſchon 
einmal angegeigt. 

Der Kinderdhor, aus vierzig Sangern beftehend, fingt: vier Choratmeffen, 
Litaniae Lauret. Jo. 1 (4jt.), von Singenberger; die Marianiſchen Anti- 
phonen fowie die fonntiglide Veſper ſtreng liturgiſch. 


— —— ——— Se ee Be RE I 

















Springville, Erie Co., R. F., 9, Oct, 1879. 


Geehter Herr Didzefan-Prafident! 


Meines Wiffens ift im Vereinsorgan des A.C, B, nod teine Erwähnung 
geidheben, daß die kirchenmuſikaliſchen Reformbeftrebungen des BVerems 
aud iiber die Grenzen der Stadt Buffalo hinaus Bahu gebroden haben, und 
e8 —* Ihnen —28 nachſtehende Mittheilung viell nicht unwilllom · 
ment fein. ' 

Ich fam vor drei Jahren als ,,Griiner” nach Springville, einem. Land- 
ſtädtchen im äußerſten Winkel des Erte Co. aneth Gemeiade iſt eine det 
tleinſten, vielleicht die kleinſte deutſche in der Diözeſe. Sie zählt nicht über 50 
—— monn nur der vierte Theil im Städtchen wohnt, die iibrigen weit 
unther jerftrent, ; 

Kläaglich verzervter Choral, mit einigen deutſchen Liedern gewürzt. war die 
eingige Riv ep die zwei Manner Jahr aus Jahr ein züm Beften gaben. 
Gin mufitaltid) gebildetes Ohr tounte es faum aushalten, ‘nnd es muſſte an 
eine pease und Vermehrung des Kirchenchores gedadjt werden.) Aber 
womit anfangen? Es befteht hier bet dev Armuth und. wingigen Zahl der 
fath. Gemeiudemiitglieder feine deutſche Schule, und die wenigen Minder 
waren deRhalb des Leſens der deutſchen Sprache unkundig. So begann id 
denn mit der Ertheilung von Nachſtunden, um fo die Minder in die nothwen- 
digfte Erſtlingswiſſenſchaft einguweihen. Zugleid wurde ein ſyſtematiſcher 
Geſangunterricht ertheilt und nad einer Weile Mohr’s ,, Caciliaveingefithet und 
fleißig daraus gejungen. Nad) Verlauf von einem 1 3 founte id) au die Bil⸗ 
ding einer formlichen Gefangidjule fdjreiten, die ans zehn Köpfen a wei 
Manner- und adjt Kinderſtimmen, und die ſich regelmäßig jede Woche breis 
mal zur Probe einfanden. Es famen bisher nadjftehende, meift vierſtimmige 
Stiice gur Auffiihrung, ſämmtlich ohne Orgel, da wir noch nicht im Beſitze 
cine — find und bei unſerer Armuth noch lange keine Hoffnung 

arauf haben, 


Meffe wu} 


1, Leidjte Meffe, vor Singenberger. 2. Aloyſius-Meſſe, von Singeitber- 
ger. 3, Missa in honorem 8. Fidelis, von Molitor. 4. Missa brevis, 
bon Molitor. 5. Missa Tota Pulchra es, von Molitor. 6, Missa in-hon, 
8. Henrici, von Raim. 7. Missa in hon. 8. Josephi, vou Singenberger. 
8. Missa Stabat Mater, von Singenberger. 9. Leidhte Meffe No. 1, von J. 
Schweitzer. 10. Leichte Meffe No. 2, von J. Sdhweiger. 11. Missa in hon. 
8. Cecilia, von Witt. 12. Missa pro defunctis, von Witt. 13. Ginfadje 
Mefje, von Sdaller, 14, Missa L’Hora passa, von Viadang. 15. Choral: 
meffen aus Mobhr’s „Cäcilia,“ fowie viele deutidje Lieder aus derſelben und 
aus Mohr’s ,, Fubilate.” 


Hymne n: 


O Salutaris, von J. Albrecht; I. Tantum ergo, von Singenberger; 
Il. Tantum ergo, von Singenberger; III. Tantum ergo, von Singenberger; 
Veni Oreator (2ft.), von Singenberger; Veni Creator (4ft:), von Gingen- 
bent Sa Veni Creator (4ft.), von Udolph Raim; Jesus dulcis amor.meus, 

on er. 


Motettew: 


Pater noster 1nd Ave Maria, von F. Diebold; Ave Maria, von K. Ett; 
wan von Molitor; Tui sunt coeli, von Hermesdorff; Adorabo 
von Stehle. 1 


Antiphonen: 


Asperges me, vou Stehle; Alma Redemptoris, von Fr. Suriauo; 
Regina coeli, von Oberhoffer. 


Litaneien: 


Litaniae omnium Sanctorum, von Witt; Litaniae IIT et TV) von Sin- 
geitberger. thf 


Verfdhiedenes: 


Adoramus, vou Singeuberger; Popule meus, von Paläſtrina; Silentio, 
vont Braun; 14 Kreuz wegftationen, von Witt, 

‘Mit BVefpern habe i nod nicht begonnen, da man in unferin after 
Kirchlein wegen ſchrecklicher ——— nichts Ordentliches hatte 
machen founen, Jetzt aber, da wir eine nene und geräumige ſtirche haben, 
witd ang See Beziehung cin Schritt “Boras” — — 

Iſt unter D— ule etwas oi erftarft, wofiir . ieee e getragen 
wird, fo lann an die Conſtituirung eines förmlichen Pfarr: deitlel Berens 
geidjritten werden. Jetzt halte ich es nod für inopportun. 9 

Obige Mittheiing dürfte aufs Nene dew Beweis hiefern, daß die Aufor⸗ 
derungen des Cäeilien Vereins nicht zu hoc 8 elt. find, ſondern aud von 
den kleinſten Gemeinden, ſelbſt unter den unginiftigitert Ver nitions’ urch⸗ 
gefithrt werden fonnen, wenn man nur mit gutent Willen und Eifer nnd den 
ndthigen Sachverſtändniß an’s Werk CMTE 391 

: romm holzer, 


eft. ] 
= 30 der S. Ulowfins Kirche. 


Reſſeviſte, Iſſs. 
Am 21. September, dem Firmungstage fiir unſere Gemeinde, fang unſer 
Chor Folgendes: nile ane Sat 
1. Missa Stabat. Mater, Gingenberger; zwei Ecce Sacerdos, itt. 
2. Tu es Petrus, Jaspers und Witt's Musica Sacra. 8. Wihrend der 





Cominintion der Kinder: Jewn Redemptor, Singenberger; O sacrum con- 
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Cacia. 











vivium, Hoffman: Panis angelicus, Raim. Bejper nad dem Vesperale 
Rom. ; — Te splendor (4ft.), Singenberger; Salve regina fiel, weil 
das Wetter ſchlimm gu werden ſchien, und: nod die Cinweihung des neuen 
Waiſenhauſes durd) den hodhwiirdigften Biſchof vorgenommen werden follte, 
aus. Zum bl. Segen: Panis angeli¢us, Stehie; Tantum ergo, Paliftrina. 
Alles wurde im Ganzen qut gejungen, nur ware zu wiinfden, daß wir fiir 
unfere grofe und ſchöne Kirche einen Chor von etwa vierzig bis fünfzig San- 


gern haͤtten. Wollen ſehen! Vielleicht thut die Hl. Ciicilia nächſtens etwas! 





Covington, Ky, 


Bei dev Einweihung der Kapelle auf dem St. Johanues Gottesacer fang, 
wie wir dem , Wahrheitsfreund” entnehmen, „der St, Cacilien-Mannerdor 
von ver St. Johanites-Rirthe, unter ſeinen tiidhtigen Dirigenten Melchior 
Abele) wihyend dev Einweihung das Ave Maria von J. Arcadelt (geftorben 
1550), Ava brent dee Amtes die Meſſe im honorem St.;Catherinae vom Safob 
Blied und beim, Offertorium das sacris solemniis you 3. H. Stuntz. Was 
nun die Lerfiungen des Chores betrifft, fo fann man nur fagen, fie waren herr- 
lid | “Wie: Flange da dte kräftigen Männerſtimmen fo Feen in die friſche 
Herbſtluft/ wie fo andadjtig: zum Senies der Gläubigen.“ 





St. Francis, Wis, 

Im Lehrerſeminar wurde neu geitbt: 

. Missa choralis in Festis Solemnibus. 2. I. Missa choralis in 
Festis Duplicibus. «3. II. Missa choralis in Festis Duplicibus. 
4. 1., Missa. choralis in Festis de B..V, Maria. 5, Il. Missa choralis 
in Festis de B; V. Maria.. 6, Missa choralis in Dominicis infra 
annum. 7. Missa choralis infra Octavas, quae non sunt B. V. Maria. 
8;'Missa choralis in Feriis per annum. 9. Missa choralis in Feriis 
Adventus. 10. Missa choralis in Festis simplicibus. 11, Missa 
choralis in Festis semiduplicibus. 12, Missa choralis de Requiem. 
13. Missa Assumpta, vou Haller. Justorum animae, von Löbmann; 
Timete Dominum, von Könen; Afferentur, von Witt; In monte, von 
Groce; Plange, vow Viadana; Herz Jeſu Lied, von Goudimel; Panis 
angélicus, von Saini; O salutaris, von Stehle; Speciosus forma, von 
Stehle; Veni und. Tantum ergo, von Witt, de Doß, Aiblinger, Ert, Zeller, 
Singenberger, Ave Maria, von Haller, O sacrum, von Viadana; Laeta- 
mini, pon Piel; Herz Jeſu Litanei, von Witt, Die wedfelnden Meßgeſänge 
jowie die liturgifden Veſpern choraliter. J. Singenberger. 


Recenfionen, 


Aus Sem Verlage der Kräüll'ſchen Mufifalien- 
handling in Stuttgart und Eichſtädt fliegen 
vot; 

1) Lauretaniſche Litanet, zweichörig, componirt 
von J. B. Treſch, Domvifar und Domfapelimeifter in Cid. 
ſtädt, Präſes des dortigen Diözeſaucäcilienvereines, ſammt einem 
64timmigen Pange lingua yon J, Gamberger. Die Litanei 
ift in gweifader Weife verwendbar; A) für einen gemiſchten hohen 
und geiniſchten tiefen Chor; B) far einen gemifdten und Männer⸗ 
Chor; die Compofition .empfiehlt fid) durch reiche Abwechslung, 
magigen. Stimmumfang, leichte Ausführbarkeit, große Wirkung 
jedem: numeriſch gut beregten Chore. Ausftattung von Partitur 
und Stimmen jebr fain! — 


2) Vefperpfal tren fir den Charfamstag, Ofterfonntag, 
Ojtermontag mit “Haec dies” nebft den Pſalmen fiir die Fefte 
der Mutter Gotted: und der Hl. Gungfrauen; Falsobordoni ‘und 
Choral; fie Manners ot bearbeitet und mit einer die Vor- 
traͤgsweiſe ber Falsobordoni erliuteruden Vorbemerfung von J. 
B. Freja, Domvilar rc.. Sebr leicht ausfiihrbare, wirfunge- 
volle Falsobordoni:von Treſch, Witt, O. Veechius, Haec dies 
von Gtt, Eine fitr jeden Männerchor fehr willfonmmene Arbeit ! 


3) Bef perpfakmen fiir den Pfingſtſamstag, — Sonntag 
utd Montag, mit dem Hynmus “Veni Creator spiritus,” aor 
de Pſalmen fiir bas Hohe Weihnachtsfeſt und die Feſte der Hl. 
Méariyrer und Bifdhife; Falsobordoni und: Choral fiir Mianner- 
thor, bearbeitet von J. B. Treſch, Oomvitar 2c. Falsobor- 
doni von oat ig Witt, Zachariis, Veni Creator von’ tt! 
Dieſes opus ijt ebenfo prattijd und. empfehlenswerth wie. da8 
vorbergenannte. Mögen beide die verdiente Verbreitung finden! 


4) Vusrrrarz De Nativirare, Domini nostri Jesu Christi; fiir 
Sopran, Alt, Tenor, Bak und Orgel; von O. F008, op. 3, 

Der Hymnus ift von Kornmüller, die marian. Antiphort 
“Alma” von F. Schaller, alles Uebrige, dah. Orgelbegleiturg gu 
den Ghoralfigen, fowie die. Falsobordoni, pon 3 $008, — das 
Ganze durdaus empfehlenswerth, um fo mehr, als die vollſtändige 


— oe — 








liturgiſche Veſper vorliegt! Gn den Vorbemerkungen wire 
bei No. 8 und 10, bezüglich des „Abſpielens“ zur Vervollſtändi⸗ 
gung beizufügen, daß das „Recitiren der Worte, die nicht g ef une 
gen, ** abgeſpielt werden, den Umſtehenden vernehmlich ge⸗ 
ſchehen ſoll!“ — Druck dieſes opus ſehr correlt und tentlid, 
Ausftattung eine fiir die Firma höchſt ehrenvolle! 


5) “Missa Ovnmerr, fiir eine Gopranftimme oder viers 
ftimmigen Chor mit Orgel, von P. Rampts;  fiebente oo 
lage ! -Diefe Meffe ift als äußerſt leicht und dantbar ſchon fo oft 
in der ,Ciicilia” erwähnt worden, daß ftatt jeder neuen Empfeh- 
fing bie Beſtätigung des friiher Gejagten auch fiir diefe Anflage 
geniigt ! 


6) Requiem fiir vierft. gemiſchten Chor ohne Orgel, oder 
einftimmig mit Orgel, von Kir ins und Rampis. Unliturs 
gif) — denn Introitus, Graduale, Sequenz und Offertorium 
find unvollftindig im Text, Tractus und Communiv feblen ganz, 
während bei den vorhandenen Geſängen höchſt überflüſſige Texi— 
wiederholungen nicht fehlen! Aud in muſikaliſcher Beziehung 
möchte id) Niemandem zur Wahl dieſes Requiems rathen. 


1) Missa “Sursum corpa” fiir vierſt. Männerchor, von Fr. 
Hamma. 

Leicht ausfiihrbar, (im Style von Sdweiger’s Missa in O), 
den liturgiſchen Anforderungen völlig entipredend, dabei kirchlich 
ehalten, fann ic) unferen Männerchören, denen die Kräfte zu 

efferem fehlen, diefe Meſſe anrathen, obwohl id 1) um der Mo- 
notonie vorzubengen, die Ginlage eines Choraleredo, mit oder 
ohne mehrftimmige Zwiſchenſätze, empfehlen würde; 2) an ein: 
zelnen Stellen eine edlere Texteddeflamation wünſchte. 


8) Missa “Marta Cuara” fiir Sopran, Alt, Tenor und Bag, 
von Hr. Hamma, op. 6. 2te Uuflage. Cine recht hübſche, an- 
she einfache, bei gutem Vortrage immerhin danfbare, leidte 

effe, wie ich fie fiir unfere Verhaltuiffe gang prattifd finde, weil 
fie aud) ſchwachen Chören bet einigem Fleiße zugänglich ijt! 
Beſtens empfohlen! 

9) VKirchengeſänge, fiir gemiſchten Chor, von M. Wink⸗ 
ler, op. 48. Dieſes Heft enthalt 

1. ein achtftinnniges “In virtute ” Offertorium. 

2. Graduale am erften Faftenfountag und am Sdugengelfeft; 
fiir Schugengelfeit fehlt jedoch leider der Gradualvers “ Bene- 
dicite,” zu dem dod) das componirte “ Alleluja” gehört. 

8. Offertorium am erften Faftenfonntage; das Motiv im Wit 
und Tenor ijt gu unintereffant und fanglic gu ungiinftig, als dak 
es bei diefer haufigen Wiederkehr nicht ermilden miifte. 

4, Ego sum pastor bonus, zur Snftallation eines Bfarrers. 

5. Ecce Sacerdos fiir 8 Stimmen; aud) diefe Gompofition ift 
nicht liturgiſch; d. h. fie enthalt nicht den Text, der beim Empfange 
des Biſchofs gu fingen ift (ef. Processionale Rom. p. 70 u. 71.), 
noc) den Text des Respons. im Breviere; noch aud den volljtin- 
digen Text des Graduale de Comm. Conf. Pont.; denn in lege 
terem miifte nach dem Vers “ Tu es sacerdos ” nod ein Alleluja 
folgen; die Repetition des “ Ecce ” hatte wegzubleiben, — fo mug 
biefe Nummer liturgifd) beanftandet werden. Außerdem follten 
homophone Compofitionen beffer in 2—4zeiliger Partitur 
publizirt fein; erhült aber dennod) jede Stimme ihr Syſtem, fo 
wire Lextunterlage unter jedem erwünſcht, und dadurd die Her- 
ftellung von Stimmen itberfliiffig. — Gm Uebrigen bieten diefe 
Compofitionen, die mehr den Vorzug leidter Ausfilhrbarkeit als 
den der Gediegendeit beanſpruchen, wenig Sdwierigteiten! Wus- 
ftattung fehr ſchön! 


10 u. 11) Die gleiche Verlagshandlung publizirte ,Sangers 
oe imath“ fiir Männerſtimmen (Solo und Chor) von J. B. 

aier, und „Die Thitrmerstodter von Ulm,“ 
melodramatijdes Gedicht, fiir Soli, Chor und Piano von P. Hu- 
ber; Beide leit und dankbar, — beftens gu empfehlen! 


Von Fr. Puſtet in New Yor liegt vor: 

1) “Psatmt Vuspertini” 2c, von J. Mohr, 8.J. — Die 
gweite verbefferte Wuflage diefer Pfalmen und das 
Magnificat mit Riffern verdient diefelbe Empfehlung wie die 
erfte Anflage. 












































Cacilia. 








2) Beleudtung der im Gregorius-Blatte erfolgten Beſprechung 
der Witt'ſchen Meſſe in hon. S. Raphaélis Archangeli; Anti 
fritif von Fr. Nees. 


Gine ebenfo intereſſante als belehrende Schrift, um fo mehr als: 
es fic) dabei weniger um ein opus al8 um ein widtiges Princip 
handelt und gweitens die Antitritif ganz und gar rubig und fadlid 

ehalten ift. Ich unterſchreibe Wort fiir Wort beider Neckes'ſchen 
rofdiiren, und mit mir gewif jeder vorurtheilefreie Lefer und — 
Hirer der Meſſe! J. SGingenberger, Prof. 


Aus dem Berlage der G. Schmid'ſchen Buch— 
handlungin Schwäb. Gmiind: 


Prattifhe Orgelfadule von J. G. Mayer, Mufit- 
lehrer am Qehrerfeminar in Schwab. Gmiind; zweite ver- 
bejjerte und vermehrte Auflage; Preis 6 Mark. 


I. Theil. — Die Ginleitung gibt fehr praktiſche Winke über 
Orgel, Orgelfpiel, Orgelunterridt, Regiftriren; nun folgen in der 
I. Abtheilung techniſche Uebungen und Uebungsſtücke, bei denen 
der Verfaſſer, den erften Curſus im Clavierfpiel vorausfegend, ſehr 
furz und dod) ausreichend — ſorgfältig und mit Erfabrung zu 
Werke ging; die IL. Abtheilung enthalt 154 Uebungsſtücke, die fic) 
zugleich gu kirchlichem Gebraude eigenen, und gwar A) Praludien 
in den gewöhnlichen Tonarten; B) Orgelfage in den Rirdenton- 
arten; C) Größere und ſchwierigere Nachſpiele von älteren 
Meiftern, Deufterbeifpiele zu analyfiren, jedes Uebungsitiid 
nicht nur techniſch, ſondern and) nad Form und Inhalt gu ftudi- 
ren, — ijt ein nur gu fehr vernachläſſigtes Hauptmittel gur foliden 

- Bildung unferer Organijter, — und es gereidht Hrn. Mayer zu 
befonderem Berdienfte, dak er darauf in feiner Orgelfdule i 
großes Gewicht legt! Ich fann daher diefe Sthule, als ein wirt- 
lid) praftifdjes und gediegenes Werk zur Anſchaffung beftens 
— um fo mehr, als die Anlage deſſelben mit Rückſicht auf 
Verhältniſſe, die uur wenig Zeit zur Uebung erlauben, anf das 

Nöthigſte beſchränkt iſt. — Von demſelben Verfaſſer liegt mir vor: 

Geſanglehre fiir katholiſche Schulſtandszöglinge und fird- 

liche Muſikſchulen, zugleich eine kurze Elementar⸗Muſiklehre, ver⸗ 

faßt im Auftrage des Rottenburger Diözeſan⸗Kirchenmuſikvereins, 
von J. G. Mayer; Muſikoberlehrer am Lehrerſeminar in 

Gmünd und Referent des allg. deutſchen Cäcilienvereins. — Preis 
1Mk. 50 Pf. Cine Geſanglehre, wie fie in der That nur aus 

vieljabriger Praxis fo vollfommen hervorgehen fonnte, cine 

Methode fo praftijd und far wie nur ein „Geſangespädagog fie 

gu lehren verjteht! Die Gefangestheorie (Organ und deffen Funk 
tionen), die Gejangesregeln (Körperhaltung, Mundſtellung, Ath- 
men, Conbildung, WAusjprache, Vortrag, Dynamif, Ausdrud, 

Tempo, Formen der Vofalmufif), überſichtliche Zufammenftellung 

der in der Tonſchrift vorfommenden Zeichen; Rbhythmifd-melo- 
difche Uebungen, Stimmbildungsitbungen und Geldufigteitsiibun- 
gen, und gwar bei ftufenmagiger Fortſchreitung in der C-dur Ton- 
art dann bei verfdiedenen <fntervallen der C-dur Tonart, bei 

——— bet gufallig erhöhten und erniedrigten Tönen der 

ur Tonart, in den verjdiedenen Dur-, Moll- und Rirdenton- 
arten, Beifpiele gur Erlernung des ausdrucksvollen Gefanges, 
lurze Anweifung yum Shocalaciang: — All das findet fic) in dem 
engen Rahmen von 142 Seiten — ohne Unflarheit oder Unvoll- 
ſtandigkeit, in ftreng methodijder Folge ! Möchte doch diefes griind- 
liche, wegen fpottbilligen Preiſes Jedem fo leicht guginglidhe Bud) 
tect viel verbreitet und gebraudt werden! Wie gang anders 
wiirde es in Kurzem um unferen Schul⸗ und Kirchengeſang beftellt 
fein! J. Gingenberger, Prof. 

Bei Mühlbauer & Behrle, 41 South La Salle Str, 

Chicago, Fs. . 


Renner, Mannerquartette von der Donan, 


_ Da ich bereits p. 57 diefe Sammlung empfohlen habe, fo fann 
id hier das dort Gefagte nur wiederbolen. . Die Sammlung ift 
— ſehr reichhaltig und billig; die darin euthaltenen Gee 
änge find leidjt genug, um von den meiften unferer Männerchöre 
J. Gingenberger, Prof. 


gefungen werden zu fonnen. 





ON PURITY IN. MUSICAL ART. 
By A. F. J. Tursavr. 
Recently translated by W. H. Gladstone. 
(Continued. ) 


It is to the Russo-Greek Church that this last must be pred- 
icated. She alone has adhered to the past, so far as pos- 
sible in a changeful world, with an almost iron tenacity, and 
has retained much that may carry us back perhaps to the 
second or third century, The grandeur of her ancient tunes 
is ever the wonder of competent judges; and it was a cur- 
rent anecdote in St. Petersburg, not long ago, that'a well- 
known Parisian composer, after hearing some of them in the 
Imperial chapel, bitterly exclaimed on coming out, “Is it 
in St. Petersburg ly hear for the first. time real 
Church music.” It is, indeed, supposed, that, since the 
reign of Catharine IT., much that is new has crept in; but 
as regards the liturgy and the part to be taken by the con- 
gregation, the music remains in all essential. features un- 
changed. This makes it all the more to be regretted that 
no one has attempted to make it known in its entirety to the 
public, because the study of it would, without doubt, as Iam 
convinced from experience, throw much light upon the 
Greek modes.* 

The Roman Church had of all others, in virtue of its con- 
stitution, the most cogent reasons for retaining the great 
primitive tunes known as the Ambrosian or Gregorian; 
those (so far as my knowledge of them goes) truly heavenly 
and sublime songs and intonatians, which, conceived by genius 
and adorned by art in the early and. best times of the Church, 
lay hold of the soul more powerfully than many of our modern 
compositions directly aimed at effect. 

Yet the Sistine chapel, though remarkably constant to 
the works of the intermediate period, scarcely seems to view 
the primitive strains with equal favor. 

Be that as it may, it is certain that any one who wished 
to be thoroughly informed on the subject. of the Ambrosian 
or Gregorian melodies, would be unable to obtain satisfac- 
tion anywhere in Italy. In Germany he would, at best, get 
a quotation or two from Forkel’s compilation; as for any- 
thing further, it would seem almost a point of honor to pro- 
fess entire ignorance.** 

How, indeed, could it be otherwise, when those in high 
places positively repudiate these tunes? How appr iate 
would it have been that the cathedral of Cologne bas d be 
the temple wherein the sublime bequests of the great olden 
time should find their sanctuary! Yet what has happened ? 
In 1741 there appeared in Cologne, formally sanctioned by 
the Elector, and highly praised by the censors, the ‘chorale 
book, entitled “The New Church and Household Hymn- 


* Writer of these lines had once an opportunity to examine a 
large compilation of Russian chorales. . In, their structure: they. re- 
minded him of the melodic song compositions of the 17th century. 
Old modes may have formed the basis of these Russian chorales, 
nevertheless, their obvious revision belongs toa much later period, 
bearing witness to modulations of art already partaking of the dual- 
istic nature of major and minor, and hence are of very, little use ‘‘to 
throw much light on the Greek modes.” 

For this purpose we have to resort to better authorities: Even the 
most recent compilation of Greek Church songs from the 4th to 12th 
century, by Prof. Christ of Munich, are full of intervals like e— as, 
b—e etc., which in the Roman chorale have ever been looked upon as 
mi conira fa est diabolus in musica prohibited and banished. 


** The author hada right to write this fifty years ago. But with 
regard to the chorale we may, without exaggeration, in our days 
exclaim: et renovata est facies terrae. 

A discussion on this question of the Gregorian chorale, we fear, 
might lead us too far away from our subject and touch upon matters, 
the members of the Cwcilia Society and the readers of this essay are 
already acquainted with, as for instance the most recent publications 
of the Roman chorale works under the auspices of Pope Pius IX, by 
Fr. Pustet, in Ratisbonne, New York, and Cincinnati, 1876. 

Moreover, our readers have from time to time every cepostenity to 
be informed on this subject by the organs of the Cecilia Society, as 
also by special works of different authors. 
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book, sacred to. God and the Lamb, forthe Daughter of: 
Sion pursuing the Triune path of: perfection to the 
hew Jerusalem;’ and this very ‘hymn-book ‘is so 
full of | like sing-song melodies as would be absolutely 
ineredible, did) it not. appear from the preface that, to 
obtain sufficient variety, the editor had been careful to 
engage a number of different hands in: its ‘preparation;” 
as most of the tunes of the old common hymn-book have 
beeome corrupt, or because so “few of them are of an edifying 
character.” 

It may, without exaggeration, be said that the semi-sacred, 
semhi-romantic manual of devotion and entertainment called 
“The Mock-Nightingale,” and published with music by a 
Jesuit; at Cologne in 1649, is, with all its romance, more 
spiritual in character than this only too famous hymn-book. 

Proceeding ‘now ‘to the Hussites’ hymns, the only thing 
about them ‘we find to console us is that they were highly 
estesmed and used by Luther, and that they are still to some 
extent retained, modernized no doubt in many respects, in 
Moravian churches. Yet these tunes are of all others those 
which least deserved to be forgotten. For, emanating from 
a stock which has to this day distinguished itself far and 
wide for eminent musical capacity—the outpourings of in- 
tense fervency of spirit under circumstances of oppression 
and persecution—these Hussite chorales bear the stamp of 
a spiritual power, an humble resignation, and a moral dig- 
nity, that can scarcely be matched elsewhere. Yet Lutherans 
have clean forgotten them; and all the more unpardonably 
so, because this Hussite hymn-book is said to have been 
considered so dangerous to the Jesuits, that, with the ex- 
ception of a few copies, one of which has by good luck fallen 
into my hands, they bought it up and burnt it. 

This would have been an admirable reason for patroniz- 
ing the proscribed work by issuing a large new edition. 

But, until quite:recently, no one thought of such a thing; 
while the most worthless compositions were all the time 
being published, as.though they were treasures necessary 
for the.public to, possess, 

What. Luther did.for the chorale—how he, as it were, 
blazed and consumed away in his passion for sacred music, 
singing with his choir-boys: right, into the night—how, ac- 
cording to: Walter, am eye-witness, it was impossible for him 
to flag or tire of singing, and how his soul seemed ever more 
and: more aglow with it—all this is notorious, 

Moreover; many. excellent observations of his on music 
aré in everyone’s mouth.’ Yet the simging in the churches 
whichhe foundedspeedily degenerated... As early as 1628 
a red the chorale-book of that eminent. man, Henry 

owhich was in many respects adapted to the newly 
prevalent taste: The preface modestly declares that it was 
nesessary to make: concessions to the spirit of the time; but 
thé ‘compiler adds, with:a sort of compunction, “I must, 
however, confess that Iconsider some of the old melodies to 
have been the creation ofcelestial seraphims rather than of 
men.” Every one'who knows anything of music knows how 
these strains have im later days been translated into modern 
scales, and overladen with abrupt transitions and modula- 
tions: | 

Sebastian Bach, indeed, before whose grandeur’ we are 

| all réady:to. bow when he-exhibits himself to us in perfect 
, simplicity, might have proved a veritable saviour. But his 
| bent lay more towards perfecting his art in the direction of 


| florid part-writing, and .of rising) to: its loftiest flights (as | 


indeed other considerable masters have done since) without 
regard to popular requirements. Hence ‘his ‘four-part-cho- 

es, incomparable, no doubt, in themselves, must be ac- 
counted unprofitable as regards the people at large, and 
most of our organists. In fact; so long as’ 
tent to be entirely ignorant of the genuine old ' tones, 
any adequate remedy was out of the question, for the merely 
theoretical works on the subject then in yogue. threw no 


light upon them. 


le were con- | 





| but not of that alone, for: 


It may. be ‘said, indeed, that a general search should have 
been made for ancient authorities which might convey to 
intelligent minds the requisite information. But labor- 
ious: undertakings like this) were by no means agreeable 
suggestions. ( To be continued.) 


VESPER-PSALMS. 

(Translated and explained for the Readers of the Cecilia, by Cannos.) 
( Continued.) 

Ps, 111. Beatus-vir. 


1. Blessed.is the man that feareth the Lord: he shall de- 


light exceedingly in his commandments. 


2. His seed shall be mighty upon earth: the generation . 


of the righteous sball be blessed. 
3. Glory and wealth (shall be) in his house: and justice 
remaineth for ever and ever. 


4. To the righteous alight is risen up in the darkness: 


(he is) merciful and compassionate and just. 


5. Acceptable is the man that showeth mercy and lend- - 


eth: he shall order his words with judgment. 
6. Because he shall not be moved for ever. 


7. The just shall be in everlasting remembrance: he shall 


not fear the evil hearing. 

8. His heart is ready to hope in the Lord: his heart is 
strengthened, he shall not be moved until he look over his 
enemies. 

9. He hath distributed, he hath given to the. poor: his 
justice remaineth for ever and ever: his horn shall be ex- 
alted in glory. 

10. The wicked shall see, and shall be angry: he shall 
gnash with his teeth, and pine away: the desire of the 
wicked shall perish. 

This psalm is alphabetic like the preceeding, each half- 
verse beginning with another letter. It is in praise of 


righteousness and meekness, of fortitude and perseverance. . 


Expianation: V. 1.—The word Jaw occurring so often in 
the Holy books and most frequently in the psalms, means in 
its. stricter acceptation the ordinance of life unto salvation 
given by Moses for the typical theocracy; in a wider sense, 
in which it stands here, it comprises whatever God has at 
any time revealed as His will, for the purpose of accomplish- 


ing by this revelation His merciful designs upon the human - 


race. These designs will be happily accomplished in every 
person of good will, full of the fear of God. For “fear of God” 
is everywhere, as in the Bible so in life, identical with right- 
eousness or “love of the law,” as it is called in this psalm and 


in many others. ‘‘To delight in the divine commandments” - 
—what a beautiful term and idea, what still more beautiful. 


disposition and principle! It is indeed the very essence of 
righteousness and sanctity, hence it is—if not. canonized, at 
least beautified in being called “ blessed”; and it is indeed 
already bliss, a true beatitude here below, being as the pre- 


paration and condition for the blessedness of heaven, so the - 


foretaste and sure pledge thereof. This short. sentence is 


certainly one of the most beautiful and comprehensive pas- - 
suges in the inspired writings; and it ought to re-echo ever- ~ 
more.in, a Christian, especially in a choir-singer’s heart. . 


and mind and——life. Thus this verse would sound inex- 
pressibly sweet both to the singer and to God, if those who 
are chantiag it did thus truly “delight exceedingly in the 
commandments of the Lord,” 

V; 2, 3.—The idea that. righteousness or fear of the Lord 
is already reaping its re here below, is according to the 
spirit and object of the Mosaic law; nor could a God-fearing 
couple be rewarded more richly and suitably in this life, than 
by. seeing their offspring become honorable, glorious and 
powerful.. The faithful Israelites expected, indeed, and 
prayed chiefly, to be blessed in children, Once more in the 
second half-verse of. v. 3, justice, abiding, persevering jus- 
tice is praised as the sure foundation of solid happiness;— 
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, Vedi—There is, after all, no other “light,” (comfort, happi- 
ness, joy) in this “darkness” either of affliction and:trouble, 
or of human life in general, at least, for the “right of heart,” 
than-—God; “the merciful, com ionate and just” God. 
-Thus‘the verse has already been interpreted by ancient Jew- 
ish commentators. In Ps. 26, 1, God is called “my light.” 
.|| ‘The English translation gives clearly.the distinction between 
; the divine attributes mentioned. From the consideration of 
: the divine clemency and liberality the poet makes a sudden 
' descent to the kindred virtue among mortals; that very 
' transition is an eloquent praise. of the latter. 

,| V.5.—Lending (among Jews money was to be lent without 
' interest) is put here for every other work of mercy or charity, 
. manifesting disinterested kindness tothe neighbor. ' In return 
_ for sueh disposition the merciful or charitable man will be 
| acquitted honorably, and come out victorious against unjust 
or slanderous accusations. We may raise our thoughts here 
' to a higher tribunal, to the last instance where, as we are 
told by the Supreme Judge Himself, the merciful shall find 

/ mercy. (To be continued.) 
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IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- 
ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 
CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. Scuencx, 
President of the Caecilian Society in the Diocese of Trent, 
Austria.—Pustet: 1877, 2d edition.) 


( Continued.) 


We hope to see the Gradual, by-and-by, introduced again 
at least by all Cecilian choirs, and to hear the Introit, Gra- 
dual, Offertory and Communio sung from it, as they are 
appointed therein for every Sun- and holiday. This will 
be something new, and something good, at that, to most 
congregations. ° 

Speaking of the Me Missa est and Ben. Domino is not pos- 
sible without expressing at least a wish, that the officiating 
priest would try to conform to the different modulations of 

| these chants contained in the Missal. Why are the notes 
there at all? This is not merely a matter of fancy or taste. 
The choir; however, has to conform (if possible!) to the 
chant sung -by the priest, even if this be not the right one. 
| "Po these* reniarks, referring to Highmass’ we beg leave 
to add two ‘observations in fact almost self-evident, still not 
ray oe superfluous. 1. To sing at High Mass songs 
in vernacular is forbidden by innumerable decrees of 
— councils and synods. It is a remnant of Josephinism 
_ and Rongeanism, and instead of edifying the people, draws 
_ the'attention from the altar. ° 
Nothing but ignorance and self-conceit could induce any 


— — 


man to have even the Latin prayer-chants sung in the vulgar. 


tongue within sacred walls and times, in open difiance of 
 ecelesiastieal ordinance. 2. The fanfare will do well enough 
for the market-place and ‘circus, but it is out of place in the 
house of God. To perform ‘such‘a flourish of all possible 
brass and ‘wind instruments at the consecration, or during 
procession of the Blessed Sacrament, is simply an impiety 
and an insult té our most holy mysteries. Who does not 
see it ? ; 
Before entering the subject of afternoon services, a féw-re- 
marks respecting the solemn Masses for the dead may be 
appropriate. The liturgy of all Offices for the departed 
breathes a pious ‘sorrow, a penitential spirit, ‘a severe simpli- 
city. Hence also the music used ‘on such occasions must 
bear ‘the like character, and as the priest then sings in’the 
simplest strains (ferial tone), so the choir should only employ 
simple or plain, that is, choral chant. The Bishops’ Oere- 
monial, cited before, certainly expresses the wishes of the 
Church, when it says (I: 28,13): In Masses and Offices for 
the dead we do not make use of the organ nor of figured music, 








but of plain-chant, which, in accordance.with the liturgy; ought 
to be employed likewise on all ferial days and during Advent ~ 
and Lent. From an ancient time-honored»custom, indeed; 
a Requiem may be sung:also)in figured chant, provided that: 
neither this vocal-music :nor the the organ accompaniment: 
impair ‘the: simplicity! and austerity: of the mourhful andi. 
enitential sentiment: -Althe grand, pompous, celebrated: « 
—— however masterly musical: efforts; aresa flat contra⸗ 
diction to: the liturgical character of that Mass. Perfectly in: 
accordance with the liturgy is Gregorian Chant without,the!» 
organ; tolerated is figured singing, accompanied very slowly 
and gravely, if-at all, by the organ. , At a.choral Requiem it 
should not be heard;at all, least of allin the responses. ., In » 
answer to the question whether the Dies irae should be sung, 
entire, the Sacred Congregation of Rites issued the following... 
decision: ‘‘ Masses for the. dead shall either not,be. to 
with any solemnity at all, or all the. words; conveying inter-;, 
cessory prayer must be sung (Sept. 11; 1847),””. Auge ears. 
later the same congregation was again.asked: ).“ Whether. it. . 
was not allowed, for. want. of time or/singers,.especially.im ; 
country churches, to-omit. the chant of, the Des, irae?” To. 
which the S. R. C. (Sacred Congregation.of Rites) made 
answer (August. 12, 1854), that in niem. Masses sung 
with one oration the sequence Dies irae had always to be re- 
cited, but that a few verses might. be shaped by the singers, . 

These two decisions do.not clash. with. each,other, for as 
it appears from the former answer, none.of these. verses 
can be omitted that contain a prayer... The last yerse, more- 
over, must be sung because with it a liturgieal action (incli- 
nation of head) is connected, 

Besides the choral Requiem, there are several Cecilian Re- 
quiems worth of recommendation, as those of ©. Ett, Mich. 
Haller, and Witt (op. 24, op, IX, and in, D-moll), Schenk 
has also composed two, which are very easy and J ny in case 
of necessity be sung by one voice (one in D-moll, the other 
in A-mcll, to be had from the author and from: Bésenecker 
in Ratisbonne). Seren sae = 

The Libera at the so-called Absolution’ after Requiems; ‘or 
at funerals, processions, etc., seems to bé little understood,’ 
otherwise it could not possibly be bungled and*botched as it 
generally is, so as to bé a meaningless, unintelligible ‘rattle 
or volly of almost inarticulate: sounds. « And’yet, how awe: 
inspiring is that prayer-chant, how’ sublintely-tetrible that 
poetry! Look at it, and reflect: 8 20:202 lo cin 40, yan 

“Deliver me, O Lord, front‘ death everlasting im that tre«:: 
“ mendous day, when the heavens axe to» be:shaken and the 
“earth, when Thou) shalt» come to.ijudge» through, fire, 
“Tremor hath fallen ion:me and IT ‘am fearful becausethe 
“ trial is nigh and wrath is approaching..: That day ener. f 
“of wrath, of misery and’ distress;a day ' O.how great:and,. 
“bitter. Eternal-rest grant unto: them,O Lord, and let per- 
“ petual light shine upon them!’’-From>a thorough medi- 
tation and consequent. understanding) of, this text there will 
of itself flow the proper rendering theréof; let it be. remem- 
bered, however, that the litutgic ehant.of thesLabere is in the. . 
second tone, and ‘by no means tocbe.sung:.as«D-moll, of. 
which the semitone cis lamentably weakens and softens the ; 
air otherwise so. well adapted: to the wonderful words.-+—.- 
Afternoon service is generally made up of Vespers, Litanies;; 
and Canticles. heal s3 wniiand 

Vespers are either choral or 


Verſchiedenes. bs B UAisitw ; —* 

1), Steble’s egende der. Hl. Cacilia, vurde am 22.. November. 

bom —2 Cäcilien⸗Verein in Speyer ( 100 Mitglieder) yum. 
pore a ubildum mit grogem, Ordejter orl t; die Or⸗ 
cheſterbegleiſuug wurde von dem dortigen Muſildirektor nad 

Stebhle’s Angaben: atrangirt.. NEE 0 8 , 
2) Ans Weftfalen wird gefdrieben: Um fiir das Fürſtenthum 
Osnabriié einen Bezirle-Saicilien-Verein’ zu grunden, tagte am 
Miittwod im dortigen fatholifden Vereinshaufe-eine VBerfamms 
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(ung, weldhe von den Chiren von vierzehn Pfarren des Fiirften- 
thums befdidt war. Aus anderen Kirchengemeinden waren 
Zuſtimmungeſchreiben eingelaufen. Die Geiſilichen, Lehrer, Or- 
ganiften, fowie zahlreiche Freunde des Kirchengeſanges, die fid 
bier —— hatten, zeigten ſich alle einmüthig in dem 
Wunſche, an die Stelle eines vielfach mangelhaften und ſtellenweiſe 
ogar höchſt kläglichen Rirdengejanges etwas Beſſeres ale» gu 
—* ohne darum fiir die fofortige Einführung des gregorianiſchen 
Rirchengefanges zu ftimmen, und fo fam die Organijation des 
Bezirlsbereiũns gleich in erſter Sigung zu Stande, wurde ein Vor- 
ftand gewählt und beftimmt, daß am eriten Mittwoch der Monate 
Yanuar, April, Juli und October in Osnabrück Gejangsproben 
abgebhalten werden follen, wozu aud Nichtmitglieder Zutritt haben 
follen. (Amerifa.) 

3) Die Berichte über die Erfolge mit der Ziffermmethode, die in 
Folge der Artifel und Anjeigen in der Cäeilia“ an verfdiedenen 
Orten eingefiihrt wurde, lauten ſehr günſtig. Die bald in Ziffern 
erfdjeinende Cantate von 3. Mohr wird deBhalb mit Freuden 
begriigt werden. 

4) Die Berichte über die Feier des Feftes der Hl. Cäcilia lönnen 
erft in No. 1, 1880, erfdeinen. 

5) Unger. den Six Very Easy Pieces (cf. No. 11) find foeben 
erſchienen: Die vier marianiſchen Antiphonen fir 
Sopran, Alt, Bas (ad. lib.) und Orgel, von J. Sin 
genberger. Preis 35 Cents. 





Corrigenda, 


In der Mufitbeilage gu Mo. 11 corrigire man: p. 43. Noten- 
finie 2, Catt 1 im Baß gwei Viertelnoten fis ftatt /; p. 44, bei 
In monte Oliveti foll es heifen W. A, jtatt W. Q. Harks. 

Yn der Missa “Aporo Te” von Singenberger cors 
tigite man gef. folgende Druckfehler: 

1) p. 6, un Gage qui propter nos homines ſoll der Tenor bei 
nos f und im nächſien Word g haben. 

2) p. 7, find unridtiger Weife 4 ftatt je 2 Syfteme durd die 
Doppellinie verbunden. : 

3) p. 11, Notengeile 5, Takt 3 foll die letzte Viertelnote im 
Sopran g heißen ftatt a. ; 

4) p. 8, Notengeile 8, Talt 5 im Baß ein bd vor die erfte Note. 





CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 
$114. Mr. G. Rosch, Lebramtécandidat, St. Francis, Wis. 


8115. Mr. J. Unterbrink,  “ 
3116. Mr. Fr. Hackmann, “ “ Pe “ 
3117. Mr. J. Karl, ve «“ « é 
$118. Mr. J. Kramschuster, “ “ ‘ “ 
8119. Mr. J. Speeter, “ om eg 
3120. Mr. J. Lemming, hig 66 “ 7 
3121. Mr. J. Bonefas, a “ “ f ‘6 
3122. Mr. M. Wittmann, & a a ae’. 
3123. Mr. B. Kroeger, “ “ “ < 
3124. Mr. L. Mayer, “ “ “ « 
3125. Mr. J. nz, 6s “ “ xä 
3126. Myr. L. Jung, os “ “ “ 
$127. Mr A. De nn, s6 “ “ ‘“ 
$128. Mr. R. Handel, “ a Se “ 
3129. Mr. Cl. Wallendorf, © ** ‘“ “ + 
8130. Mr. M. Baltes, bid “ “ ‘ 





Mitglieder des Zweig-Vereins (fog. Pfarrvereins) von St. | 
Francis de Sales’ Ecclesiastical Seminary find folgende | 
Herren: 

3131—3241. Cl. Keller, R. J. Roche, J. Schneider, L. Barth, 








J. Murphy, W. A. Nevin, W. Rice, Ed. Power, Pat. Carroll, 


G. Renken, C. G. Geier, D. Maladey, Ed. Wynne, J. Ben- 
ning, B. Greifenkamp, Jas. A. Twigg, J. Van Treeck, G. Graf, 
W. E. Gorey, Jos. Scheuren, M. Lochemes, L. E. Drexel, 
Geo. Trimberger, Jno. Schoeberle, M. Foley, P. Wigger, 
M. A, Condon, Pet. Lochmann, A. J. O’Rourke, P. H. A. 
McDonell, Ph. J. Vogt, H. B. Ries, J. E. Harlin, J. Schaefers, 


J. Dietrich, Henry Roelker, Arn. Acker, Jos. Haar, John A. | 
Hurley, Leop. Moczygemba, J. McGlynn, Lucas Pesczinski, |} 
Edmund Sturm, T. M. Ferris, J. Postner, H. Janzer, R. Goggin, — 


F. C. Ryan, F. Brand, J. Campbell, J. Coffey, T. M. Hyland, 
Jos. Selinger, Jas. Martin, Frank King, F. Brune, Francis 
Reilly, W. E. Randall, J. A. Kane, A. Murphy, J. Warnick, 
Matth. Knippel, W. Sassen, Tim. Ryan, J. O’Reilly, Stephen 
Murphy, W. Kraemer, W. Fardy, H. Thobe, H. Marks, Thos. 
Flood, J. F. Bauer, Aug. J. Van Hoomissen, Aug. B. Salick, 
J. Rothensteiner, M. P. O’Driscoll, H. Niehues, Jos. C. Hart- 


mann, Jno. Dillon, Aug. Albers, Jos. B. Hummert, Jos. Post- 
ner, Fr. Straubinger, A. F. Runnebaum, J. Dorward, H. | 


Hemsath, J. Barney, J. Murray, L. Haas, Ch. B. Lechten- 
berg, Aug. Schemmel. ; 


Zugleich Abbounenten auf die ,Cacilia” find folgende Herren: 

G. W. Brady, P. H. Durnin, M. Gerend, Cl. Hahn, Jos. 
Ording, J. A. Flynn, P. L. Gasper, P. Jeram, Jos. Hartmann, 
Chas. Lemper, A. P. McEvay, P. Heider, K. Schenkelberg, 
Fr. Sehulte, H. Stemper, J. S. Long, K. Beyer, B. Wurst, 
C. Balzer, C. Brockmeier, W. Wolf, F. Holweck, Th. Hege- 
mann, N. Dieringer, Rev. P. Bertram, Rev: J. C. Bergen, 
Rev. J. La Boull, J. Stupfel. 


3242—3264. Pfarrverein an der Cathedrale in Leavenworth, 
Kas. 


3265—3297. Folgende Studenten des College gu Calvary, 
Fond du Lac Co., Wis.: 

1, Ellerich. 2. Dunnebacke. 3. Origer. 4. Wertz, jun. 
5. F. Drexler. 6. Kern. 7. Van Treeck. 8. Getgen. 9. C. 
Gitz. 10. Schwin. 11. Baker. 12. Holfeltz. 13. A. 
Drexler. 14. Helfrich. 15. Marque. 16. Fenelon. 17. 
Berlemann. 18. P. Barelbach. 19. Maier. 20. Thill. 21. 
Tiss. 22. Bauer. 23. Bossmeyer. 24. C. Hoffman. 25. 
P. Hoffman. 26. Henkenius 27. Schild. 28. Hames: 29. 
Bockhard. 30. Lefebvre. 31. Wolf. 32. Scheenahn. 








Für Weihuadten. 
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(icium Nativilatis D. J. Che, ete 


Cum Cantu ex Antiphonario 
Romano. 


CURANTE 8S. RITUUM CONGREGATIONE. 
Svo. Red and black Print. 


Bound in half roan $0.60. 


Fr. Pustert, 
New York and Cincinnati. 
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Musikalische Wenigkeiten. 


aus dem Verlage von 


KR. PUSTET. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O., 204 Vine Street. 


— — — — — 


Organum Comitans ad Hymnos Vesperarum, 

JOS. HANISOH. | 

CANTUS HYMNORUM EX VESPERALI ROM. QUOD CURAVIT 8 * C. 
Quarto, 70 Cents. 


Auctore 


Borliegender Wuszug aus der Orgelbegleitung zum Vesperale Romanum ift fiir jene Chore berechnet, 
welde die Antiphonen of ne. Orgelbegleitung gu fingen pflegen und demnach aufer der 1. Section, weldje die Har- 
monifirung und Transpofition ſämmtlicher Pſalmtöne, Benedicamus, marianifden Antiphonen 2c. enthalt, nur nod 
der Orgelbegleitung fiir die Hymnen bediirfen. 

Die Aufeinanderfolge der Hymnen ift nach dem Vesperale Romanum geordnet und bringt nach dem Proprium 
de tempore und Sanctorum, da Commune Sanctorum, fowie die wichtigſten Fefte ‘pro aliquibus locis.” 
Die Beigabe der VV. und RR. ift nützlich ja nothwendig, um bet dem Bedürfniſſe dieſelben unmittelbar nad) dem 
Hymnus zu intoniren oder zu begleiten, und das unbequeme Herbeiziehen des Vesperale gu vermeiden. Die 
Angabe z. B. 1.—6. beim Amen bezieht ſich anf die Strophenzahl und genügt dem Organiſten zur Orientirung 
über die etwa abzuſpielenden Strophen. 

Das nachfolgende alphabetiſche Regiſter weiſt ſämmtliche Humnen des Vesperale Romanum mit ihren 
Melodieen nach. Der * zeigt an, daß der angeführte Hymnus, deſſen Strophenzahl beigeſetzt, iſt, nicht ausdrücklich 
aufgenommen wurde, ſondern nad) der citirten Nummer eines anderen Hymnus geſungen und begleitet wird, Den 
Schluß diejer Sammlung bilden die beiden Gefangsweifen des ambrofianijden Lobgefanges. 


Die vier Choral Credo 


des 


ORDINARIUM MISSA: > 


in moderne Notation umgefdjrieben, zu abwechſelndem Bortrage durch zwei Chore eingeridtet und mit 
vierftimmigen Schlüſſen verfehen (mit Arrangement fiir drei gleiche Stimmen), vor 


EF. G. Ed. Stehle, Domkapellmeifter. 
Preis 10 Cents. 


Regenshurger WTiederkranx. 
Neue Folge. 


Sammlung vierftimmiger Méannergefiinge. Enthält 137 werthvolle und geſuchte Geſänge älterer und neuerer Beit. 
Vornehmlich Original-Compofitionen jekt lebender Componiften. ; 


Partitur Quer Quart, 256 Seiten in halb Morocco gebunden, $3.00. 
Dier Singftimmen, in bequemen Cafchenformatin 4 Leinwandbande mit Sutteral per Set $2.40 


Vereine erhalten Rabatt bei Parthiebesug. 
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Empfehlenswerthe SHMulikatien 
fie 


fatholijde Kirchen⸗Muſil, 


aus dem Gerlage von 


3. Georg Boffeneher in Regensburg. 





Hanif, Fof., Vier Adjuva nos ſammt 
Pange lingua fiir 4 Singft. u. Orgel (Mr. 4 
aud mit Begleitung von Streich⸗Inſtrumen⸗ 
ten und 2 Trompeten) fir Landchöre gum 
Wetterfegen und aud) als Gradualien gu ver⸗ 
wenden, leicht ausführbar componirt. Part., 
Singftimmen u. Ynftrumentalft. .... 45 6ts. 


— 8 Pange lingua fir Sopran, Alt, Tenor 
(ad libit.) und Bag (nad) Angabe auch ein-, 
zwei⸗ und dreiftimmig) mit over ohne Orgel- 
begleitung gum Gebraudhe fiir Landchöre leicht 
ausfibrbar componirt. Bart. u. St., 40 Cts. 


— Zünfſ Symnen zur Aronleichnams · Rro · 
ceſſion. (Quinque Hymni de Sacra- 
mento) fir vierftimm. gemifdten Chor mit 
Vegleitung von vier Blecinftrumenten com- 
ponirt. Part., Singftimmen u. Blechſtimmen 
— 50 Cts. 


Bauer, M., Missa prima in honorem SS. 
Cordis Jesu ad unam vocem cum Organo, 


Pack, ts Ste: ois ce cee Feces 35 Cts. 


— Missa secunda in honorem B. M. V. Ma- 
riae ad unam vocem cum Organo, Part. 
u. Stimme..... Eetassqaiesiesia 35 Cts. 


Vauer, F., Missa pro defunctis fir eine 
Singftimine und Orgel, op. 1, Nr. 1. Part. 
De MNT babe Sac cdcctencdenes @ 35 Cts. 


Vill, Fof., Sieben Tantum ergo fir 2 So- 
prane, 1 Alt und willfiifrl. Baß mit od. ohne 
Orgelbegleitung auch einftimmig ausfihrbar. 
Part. und Stimmen............06- 27 Gts. 


Haller, M., op. 10. Litaniae Sanctissimi 
Dominis Jesu quas ad quatuor voces in- 
aequales composuit. Part. u. St., 65 Cts. 


— op. 11. Litaniae Lauretanae B. Mariae 
Virginis quas ad quatuor voces inae- 
quales composuit. art. u. St., 65 Cts. 

— op. 12. Litaniae Lauretanae B. Mariae 
Virgini quas ad quatuor voces aequa- 
les composuit. art. u. St...... 65 Cts. 


— op. 13. Missa sexta ad 3 voces pares cum 
Organo comitante composuit. art. u. 
DJJ 45 te. 


Niel, E., op. 3. Te Deum fit Sopran, Alt, 
Tenor und Baß mit Orgel- oder Orcheſter⸗ 
begleitung componirt und Sr. fürſtl. Gnaden 
dem hochwürdigſten Herrn Dr. SeinriG 
Horfler, Fürſtbiſchof von Breslau, jum 
finfundgwangigften Bifdofs-Subilaum  ge- 
widmet. Part. u. Singftimmen....50 Cts. 








Musica ecclesiastica. Leichte Rircden: 
Mufifalien, herausgegeben vom Gacilien- 
Vereine ber Didgefe Brixen, fiir Sopran, Alt, 
Tenor und Baß mit und ohne Orgelbeglei- 
tung. 
ffg. 9 u. 10. Missa in Honorem S. Tho- 

mae Aequinatis. Auctore. Mitterer. 


Qfg. 11, Litaniae lauretanae. Auctore. 
J. Obersteiner, Part. u. St....25 Cts. 
Lfg. 12. 4 Marien: und 2 Predigt-Lieder. 
WUE MESS. 25 Cts. 
Lfg. 13. Missa pro defunctis, comp. von 
J. Oberfteiner. Part. u. St....25 Cts. 
&fg. 14. Hymni de Venerabili Sacramento. 


0, ASN eer vies: 25 Cts. 
Lfg. 15. Offertorien fiir die höchſten om. I. 
Ss Wir WR he og 606 Sou wcdcles cues 25 Cts. 
ffg. 16, Antiphonae B. M. V. und2 Hym- 
TO, 25 Cts. 
Lfg. 17. Offertorien fiir die höchſten Feſte. IT. 
J 25 Cts. 
Lfg. 18. Offertorien fie hobe Fefte. Part. 
Agee J 25 Cts. 


Diefe Sammlung leicht ausfihrbarer und rect 
tirdlid) gebaltener Compofitionen Hat fic) bereits 
fiberall einen guten Namen erworben, ft daber 
beftens gu empfeblen. 


Koenen, Fr., Fweiftimmige Weffe in A. fir 
die vereinigten Ober- und Unter-Stimmen 
mit Begleitung der Orgel componirt. Part. 


Santuner, Carl, Vocal-Meffe gu Ehren des 
heiligen Firanjishus von aula fir vier 
gemiſchte Stimmen und Orgelbegleitung com: 
ponirt. Part. u. Stimmen...... .. 55 Cts. 


Schaller, Ferd., op. 23. Missa de Beata 
Maria Virgine, fir eine Singftimme (Um- 
fang der Octave von d) und Orgel componirt. 
A 35 Cts. 


— op. 24. Missa in honorem S. Benedicti 
in D moll fir eine Singftimme und Orgel 
componirt, Part. u. St........... 35 Cts. 


— op. 32. I. Meffe fix 2 Singftimmen und 
Orgel (oder Harmonium). Partitur und 
Stimmen......... phace-sdeabiiee 50 CEts · 


— op. 27. Missa de Sanctis nebſt 4 Offer- 
torien, fir Sopran, Alt und Baß nebft aus- 
geſetzter Orgel obligat, Tenor, 2 Violinen, 
2 Horner und Violon ad libitum componitt. 
Part., Singftimmen u. Ynftrumentalftimmen 
GIP GAs io okdes 500 Gi peakue ad $1.10 


Wiltberger, H., op. 2. Missa in honorem 
8. Joannis Baptistae, fir Sopran, Alt, 
Tenor und Bas. Part. u. St...... 40 Gts. 


Vorrathig bei 
FR. PUSTET, 


New⸗York und Cincinnati. 





Lieder-Sammlungen 


fiir 


Gefangvereine 


find bei uns immer vorrathi g 


Man verlange gefl. Preislifte. 


Bud§andfung von 


ühlbauer & Bebrie, 


41 South La Salle Str., 


CHICAGO: 





Odenbrett & Abler, 
Orgel-Bauer, 


100.REED STREET, 


MILWAUKEE, Wisc. 


Gejang - Buchlein 


für katholiſche Kinder, 


in den 








Vereinigten Staaten Axnnerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Muſil-Profeſſor. 
Mit 85 deutſchen und 43 engliſchen ein⸗, zwei⸗ und 
breiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 
25 Gents, poftfre. 


Giinflighte Bedingungen zur Einführung. 





“Caecilia” 
fic 1877 und 1878, 


complet brodhirt, 
lagen in einem Band gebunden 


2.20. 


Einzelne Nummern find nicht mehr ju 
haben. 


* FR, PUSTET, New York and Cincinnati. 
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